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Innere Zuckungen
Die Flammenzeichen rauchen . Ucber Un¬

garn  gebietet ein Diktator , dem es nunmehr
obliegen soll, das Land einer besseren Zu¬
kunft entgegenzuführen . Ein leibhaftiger Erz¬
herzog ist es. der die Befehle gibt . Freilich.
Diktatur bestand auch vorher . Nur war es die
Diktatur des Proletariats , die mit Maschinen¬
gewehren und Handgranaten , mit Raub , Mord
und Plünderung ihre Herrschaft aufrecht erhielt.
Und eine Diktatur , hinter der eine kleine Min¬
derheit stand, während sich der Erzherzog auf
die breiten Schichten der Bevölkerung stützt. Bu¬
dapest atmet auf — so melden alle Bericht¬
erstatter . Man atmet auf , weil man trotz der
harten Waffenstillstandsbedingungen nun bessere
Lage erwartet . Die Diktatur des Erzherzogs
ist indes ein Flammenzeichen fü^ benachbarte
Länder. Wiens Sozialdemokratie verfällt in hef-
-tige Zuckungen, sie schimpft wie ein Rohrspatz

her die Bndapester Kommunisten , weil diese
urch ihre Schandwirtsthaft dem monarchi¬

schen Gedanken zur Auferstehung ver¬
hol fen  haben . Furchtbar ist es, zu sagen , aber
es bleibt wahr : Man hat zuerst mit dem früheren
Kaiser Karl verhandelt und ihm die Leitung
des Staatswesens angeboren . In den Augen
der Sozialdemokratie erscheint eine Räterepublik
aus dem Grunde bedenklich, weil so die Reak¬
tion Triumphe erlebt . Biel bedenklicher als die
allerschlimnrmste Mißwirtschaft , als Mord und
Totschlag, ist den Herren Genossen aHerwärts
das Erwachen des monarchischen Gedankens . Auch
bei uns in Deutschland. Die Sozialdemokraten
jammern über den Starrsinn der Unabhängigen
und Kommunisten , die den Bestrebungen der
Monarchisten Vorschub leisten. Mit dieser Be¬
gründung wird die Wiedervereinigung der ge¬
trennt marschierenden und getrennt schlagenden
feindlichen Brüder verlangt . Es ist nicht zu
leugnen, daß allerwärts , auch in Deutschland,
der Gedanke ausgesprochen wird , so könne es nicht
wettergehen. Insbesondere der kleine Mann ans
dem Volke möchte Ordnung 'und  Ruhe haben.
Er steht auf dem Standpunkte des blinden griechi¬
schen Sängers : „Einer soll regieren , einer Jüff
König sein." ,Ob dieser Regent nun aus einer
alten Dynastie stammt oder ob ein tatkräftiger
Mann ans dem Bürger - und Arbeiterstand e- re¬
giert , ist dabei von nebensächlicher Bedeutung.
Die Massen verlangen , daß etwas getan , daß
aber nicht gewurstelt wird . Und gewurstelt wird
in Berlin in ' einer Weise, daß jeder in tiefster
Seele empört ist.

Die deutsche Nationalversammlung tut sich viel
paray ^ zugute, daß sie eine so prächtige Ver¬
fassung geschaffen hat . Man kann das Selbstlob
verstehen. Aber die schönsten Paragraphen wer¬
ben erst durch , den G e i st lebendig  ge¬
macht. Und die schönsten Paragraphen sind nutz¬
los , wenn die politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse zur Katastrophe treiben . Wir im
besetzten Gebiete ahnen gar nicht, welche Gärung
das unbesetzte Gebiet ergriffen hat . Eine un¬
glaubliche Judenhetze  beispielsweise hat die

evölkerung erfaßt . Aus bekannten Gründen
agt sich diese Hetze nicht so sehr an die Oesfent-

lichkeit, aber in der Agitation von Mund zu
Mund werden große Gefahren auf diese Weise
aufgeschichtet. Das Judentum selbst verkennt seine
Lage sticht. Es wird uns darüber ein interessantes
Beispiel mitgeteilt . Jüngst überreichte der preu¬
ßische Minister des Innern , der Sozialdemokrat
Heine, den Parteien eine Liste von sozialdemokra¬
tischen Kandidaten , die .fite den Posten eines
Regierungspräsidenten in Betracht kämen. Unter
den zehn Kandidaten befanden sich fünf Arbeiter¬
sekretäre und fünf jüdische Justizräte . Sofort
erhob der jüdische Abgeordnete Cassel von Her
Demokratischen Partei gegen diese Liste Einspruch,
er \ verlangte , daß mit Rücksicht auf die gegen¬
wärtigen Stimmungen und ans den üppiger wer¬
denden Antisemittsmns Beförderungen jü¬
discher Mitbürger n i ch t mehr v o r g e -
nommen  würden . Ans dieser Ablehnung er¬
sieht man einwandfrei , wie schlimm Hie Dinge
gediehen sein müssen. Es gährt und brodelt
überall , man spricht von Organisationen , die
sich zu einem großen 'Schlage rüsten , von Vor¬
bereitungen für eine Gegenrevolution . Uns
scheint, daß man dabei vielleicht etwas zu schwarz
sieht. Wer jedenfalls wird der deutsche
Volkskörper innerlich furchtbar Zer¬
rissen.  Druck erzeugt Gegendruck. Nun kommt
die miserable Verwaltung hinzu . Man erzählt
uns aus den Ministerien und Reichsümtern Dinge,
daß einem wirklich die Haare zu Berge stehen,
lleberall ein wüstes Chaos. Das überrascht uns
nicht. Schließlich muß jeder Beruf erlernt sein,
auch der Beruf und die Kunst des Regierens.
Jüngst wurde ein Berliner Anstreichergeselle —
Sozialdemokrat selbstverständlich — zum Polizei¬
präsidenten von Köln ernannt . Das nennt man
im neuen Deutschland freie Bahn dein Tüchtigen.
Deutschland ist das 'Land der Befähigungsnach¬
weise. Die bedeutungsloseste Stelle kann nie¬
mand erhalten , ohne eine Lehrzeit durchgemacht
zu haben. Nur die Stellung eines Ministers)
Oberpräsidenten oder Regierungspräsidenten steht
jedem offen. Was bei dieser Regiererei heraus¬
kommt, kann man sich leicht denken.

Die Luft im Innern Deutschlands ist m i t
giftigen Gasen geschwängert.  Es wallet
und siedet und brauset und zischt. Dazu die
Gesetzesmacherei, welche jede gewerbliche Tätig¬
keit, ob groß oder klein, völlig brachlegt . Die
wirtschaftliche Entwicklung spitzt sich- immer mehr
zur Katastrophe zu. Was werden soll, weiß nie¬
mand. Aber jeder ist sich darüber klar , daß
& ip nicht mebr lange weitergchen kann. Ver¬

sinken wir in Not und Elend und werden die
Unabhängigen die nächste Etappe bilden oder
werden wir sofort eine gewaltige Volksströmung
bekommen, die endlich Ordnung im deutschen
Hause schafft? Heute können wir noch nt Sans
und Braus leben, weil wir immer weiter vom
Kapital zehren und uns um die Zukunft nicht
kümmern . Wer der Augenblick kommt näher
und näher , da wir 'die Bedingungen des Frie¬
densvertrages einhalten müssen. Dieser Augen¬
blick wird zeitlich mit einer 'schweren wirtschaft¬
lichen Krisis zusammenfallen . Nur straffste
Zusammenfassung  kann uns da Helsen. Wer
glaubt , daß wir auf dem jetzigen Wege weiter¬
kommen, irrt sich gewaltig . Das Beispiel Ungarns
wird von anderen Nationen befolgt werden müs¬
sen, wobei man freilich durchaus nicht an 'die
Wiedereinführung der Monarchie zu denken
braucht . Auch eine demokratische Republik kann,
wie manche Staaten lehren, die Ktzaft in sich
tragen , der Not der Stunde gerecht zu wer¬
den. Die demokratische Republik Deutschlands
freilich erscheint dazu völlig ungeeignet . Es
fehlt a n M ä n n e r n , w e lche d en tsche Ge¬
schichte machen können.  Die Männer sind
da und sie werden kommen, wenn wir die
inneren Zuckungen überwunden haben. Ob für die
Ueoerwindung dieser -Zuckungen ein kurzer oder
ein langer Leidensweg nötig ist, muß die Zu¬
kunft lehren.

Der ungarische Sumpf
„Wir müssen ans den Ereignisse!: lernen,"

hat nach dem Bndapester Zusammenbruch hoff¬
nungsfroh der Wiener Führer der österreichischen
Sozialdemokratie , Tr . Adler, erklärt . Wenn die
Arbeiterschaft mit eigenen Augen sehen und mit
unbenommenem Geist urteilen will , dann kann
sie allerdings aus der Budapefler Geschichte viel
lernen , namentlich aus dem Studium der Heldcn-
galerie nach dem Zusammenbruch.

Da ist zunächst der ärgste Bluthund nnc>Wüte¬
rich der Bndapester Kommunistenregierung , der
frühere sozialdemokratische Journalist Sza-
muely,  auf deutsch Samuel . Als er den Zu¬
sammenbruch sah, floh er, wurde erwischt und
er verübte feigen Selbstmord . Wer der „Edel¬
mann " hatte nicht vergessen, sich vorher zu „ver¬
proviantieren ". Man fand bei ihm 138000
Kronen in blauen Scheinen, drei amerikanische
Fünfzigdollarnoten , 13 englische Banknoten und
360 Schweizer Goldstücke. In Oedenburg wurde
das übrige Vermögen Szamuelys , das ans sieben
Kisten Gold und Silber und vier Ballen Perser¬
teppichen bestand, beschlagnahmt. Vor kurzer Zeit
hatte Samuel noch die Verheiratung nsit einer
adeligeu Dame Budapests erzwungen . Das ist
der Sozialist und spätere Kommunist Samuel,
den man in ganz Ungarn nur den Bluthund
nannte . In zahlreichen Städten , so in Hasduszo-
boszlo , Debreczin , Szolnok, Veszprim usw. fan¬
den auf seine Befehle Massenhinrichtungen statt,
bei denen er stets persönlich zugegen war . Wenn
er mit seiner aus russischen Kriegsgefangenen
und heimischen „Opfern des Strafgesetzes" aus¬
gewählten Terrortruppe , die bis auf die Zähne
bewaffnet war , um ihn vor der Wut des Volkes
zu „schützen, in einem Orte erschien, so gab er
die Parole aus : „Fangt einige Bourgeois zu¬
sammen und hängt sie." Da ist der ungarische
Sozialist und spätere Kommunist P o l a n h , der
mit falschem Passe nach der Schweiz flüchten
wollte . Er hat bloß 250 Millionen Wertpapiere
mitgehen lassen und noch sonstiges Bargeld in
Höhe einiger Millionen . 50 Millionen wurden
in einer Pappschachtel seines Schrankes gesun¬
den . Da ist Kerehes,  der Vertraute von Sza-
muely und Kommandeur seiner Leibgarde. Er
hat bereits 36 Morde eingestanden In den
Wohnungen der beiden Brüder Szamuelys und
anderer Führer der Räteregierung wurden Rie-
sejnmengen an Lebensmittelvorräten , Wäsche,
Kleider , Schuhe, Textilwaren gefunden, während
die. Proletarier verhungerten und nichts zum
Anziehen hatten . Da haben wir den obersten
der Bndapester Helden Bela Kun,  der seine
Familie schon vor zwei Wocken in die sichere
Schiveiz gebracht hat . Er hatte, als er mit
seinen Freunden Landler , Bogo und Varga über
die Grenze kam, bloß fünf Millionen in Geld
und Wertpapieren bei sich-, dazu noch kostbare
Pretiosen und Juwelen . Jeden Tag , fast jede
Stunde kommen auss neue Kommunistenführer
über die österreichische Grenze, alle schwer mit
-blauen Kronenscheinen oder Wertpapieren und
Pretiosen „bewaffnet". Wohlgemerkt, die Herren
Kommunistenführer haben lauter blaues Geld
bei sich, den Arbeitern aber zahlten sie nur weißes
Geld in Hansen aus , von dem sie wußten, daß
es wertlos ist und bleibt. So betröge:? sie auch
damit die Arbeiter . Sie selbst wollen vom weißen
ftzeld nichts wissen, den Arbeitern aber zwangen
sie es auf.

Die Vorgeschichte
Wien,  9 . August. Die Betrauung des Erz¬

herzogs Joseph mit ber Regeutjchast geht zurück
auf eine im Juni erfolgte Vereinbarung  der
Szegediner Regierung mit dem französischen Ober¬
kommando. Die Wiederherstellung der
Monarchie  ist wahrscheinlich.

Erzherzog Joseph an Clemenceau
Budapest,  9 . August. Wie das Ungarische

Tel .-Korr .-Bureau meldet, richtete Erzherzog
Joseph an Elemeneeau eine Depesche, in der er
mitteilt , daß er die Macht als Verweser übernom¬
men und die Regierung ernannt habe. Sein
nächstes Ziel sei die Einberufung ber Nationalver¬
sammlung und vollständige Niederwerfung
des Bolschewismus,  die Durchführung des
Waffenstillstandes und die Vorbereitung der
F r t - d e v ö v e r b a n d l u n g e **

Weiter bittet der Erzherzog um eine nähere
Berührung mit dem Verband und um eine wohl¬
wollende Unterstützung und Anerkennung der Re¬
gierung.

Eisenbahnerstreik und Regierung
Berlin,  9 . August. Die Regierung wird noch

im Laufe des heutigen Tages Stellung zu dem
drohenden Eisenbahner st reik  nehmen.

Bon unterrichteter Seite wird noch mitgeteilt:
Die Gefahr eines Eisenbahnerstreiks ist von er¬
heblich größerem Umfang, als man in außenstehen¬
den Kreisen anzunehmen geneigt ist. Die Streik¬
bewegung erstreckt sich nicht bloß auf Mitteldeutsch¬
land, sondern wird planmäßig und mit Erfolg i n
allen Teilen des Reiches propagiert.
Der Kampf richtet sich in erster Linie gegen die
freien Gewerkschaften und die Eisenbahnerver-
dände. Der Mittelpunkt der Streikbewegung ist
die syndikalistische Freie Vereinigung der Ver-
lehrsarbeiter Deutschlands. In einem Flugblatt,
das in Millionen Verbreitung gefunden hat, wen¬
det dieser Verband sich „gegen Kapitalismus
und Lohptknechtungund gegen die Regierung". Er
bekämpft mit allen Mitteln in  einem Aufruf die
„freien Gewerkschaften, die Helfershelfer einer un¬
fähigen Regierung ", und propagiert den General¬
streik sämtlicher Beamten und Arbeiter bei der
Eisenbahn, den Straßenbahnen , Hochbahnen,
Kleinbahnen usw. Er fordert vor allen Dingen
zum Austritt aus den Zentralverbänden und zum
Anschluß an die freie Vereinigung auf. Den stärk¬
sten Rückhalt besitzt die Freie Vereinigung im Di¬
rektionsbezirk Frankfurt a. M., wo der „Zentral-
tert" unter Leitung des Obmannes Hertel und der
„Berkehrsbeirat " sitzen.

*
mz. Berlin, 9. Angust. jAnrtlich.j Der Mi¬

nister der Oefsentlrche« Arbeite « richtete folgenden
Erlaß an die Beamtenschaft der preußisch-hessisci^ n
Staatsbcchnen:

In Erfurt wurde am 6. Juli ei« Mitteldeut¬
scher Block geschaffen, um die Teurokratisierrmg der'
Eisenbahnen zu erzwinge». Diesem Block sind
Kassel. Erfurt , Halle und Magdeburg beigctrcten.
Als Kampfmittel wird neben ständiger Beardci-
tnng der Prcsie die Schaffung einer Organisation
bezeichnet, die der Bnndesleitung als schlagfertige
Waffe dienen koll. Diese Orgauisatio » soll vor
allem die Propaganda der Streiks unter den Eisen¬
bahnbeamten betreiben . Es heißt in dem Pro¬
gramm wörtlich : Eine Streikorganifation ist
durchznbilben. Die Namen der Beteiligten sind
gegenseitig auszntanfckrcn. Regelmäßige Zusam¬
menkünfte der Streikleitungen sind zu verein¬
baren,. und im mündlichen Veurchmen eine schlag¬
fertige Organisation bis zum 1. September 1819
zn schaffen. Diese Propaganda der Streiks ist be¬
sonders im jetzigen Angenblick ein Verbrechen
am deutschen Volk.  Jedem Einsichtigen steht
die Gefahr des völligen Zusammenbruches des
Wirtschaftslebens vor Angen . Dazu kommt die
besorgniserregende Lage der Kohlenverssrgung
und die Befürchtung . daß sich die Verhältnisse im
Winter noch verschlimmern. Diese Tatsachen
muffen insbesondere dem Eiseubahnbcamteu klar
sein, der »«folge seiner Tätigkeit die Entwicklung
des Wirtschaftslebens getreu verfolgen kann. Jeder
Eisenbahnbeamtc kennt auch die schwierige Be-
trrcbslage , mit der die Eisenbahn augenblicklich
kämpft. Alle diese Umstände muffen in jedem von
ihnen die Ucbcrzeugnng von dem Ernst der Lage
im EUeirbahnrvescn befestigt haben. Wenn in kinem
solchen Augenblick eine kleine Anzahl von Beamten
eine Organisation schaffen will , nm den Streik zur
Durchsetzung persönlicher Wünsche proklamieren
zn können, so ist bas eine Tat . die aufs schärfste
verurteilt werden muß . Ich bin überzeugt davon,
daß die weitans überwiegende Zahl von Eisen-
bahnbcamten diesem Vorgehen fremd und voll Ab¬
scheu gegenübe»steht. Ich weiß, sch brauche den Be¬
amten von dem Plan dieses Blocks nur Mitteilung
zn machen; Empörung über solches Vorgehen, das
unser Wirtschaftsleben neuerlich schwer erschüttern
würde, wird auch in ihnen lodern . Diejenigen, die
wieder eine Streikorganisation schasse« wollen, ge¬
fährden die staatsrechtliche Stellung der Beamte»
aufs schwerste. Denn wenn Beamte selbst die
Pflicht verneinen , die sich ans ihrer staatsrecht¬
lichen Stellnng ergebe, so gefährden sie dadurch
diese Stellung selbst. Das Vorgehen jener Be¬
amte« ist eine Berletznng der elementarsten Be-
aMtenpflicht und eine Gefährdung der Rechte der
gesamten Beamtenschaft, die sie ahnnngslos dem
Verderben zuführen « nd ein Verbrechen gegen die
dentsthe Wirtschaft und damit gegen unser gesamtes
Volk. Ich darf keinen Zweifel darüber lasten und
ich »veiß mich einig mit der Regierung , daß die
Fortletznng dieser Pläne und jede Fortsetzung der
Streikorganifation an den schuldigen Beamten mit
den gesetzlichen Strafen geahndet wird. Ich richte
hiermit die ernste Mahnung an jeden Beamten, sich
von einer solchen Streikorganisation fernznhaltcn,
und erwarte von dem gesunden Sinn der Eisen¬
bahnbeamten , daß sie die Erkenntnis von der
Frevelhaftigkeit jenes Unternehmens in alle
Kreise der Beamten tragen werde». Sie erfüllen
damit nicht nur ihre Pflicht , sondern sic tun das,
was ihrer Person, , ihrem gesamten Stände und dem
gefaulten deutschen Volke allein Helsen kann, über
die schwere Zeit der Gegenwart hinnwgzukvmmcn.

Kaiser Friedrichs Tagebuch
Wie kürzlich mftgeteilt wurde , plante man die Ver¬

öffentlichung des Tagebuches Kaiser Friedrichs . Dre es,
erregte g legen« ich des Bekannvverdens von Auszügen
durch die Deutsche sttundschau im Oktob r lfc-83 allge¬
meines Aufsehen. Der Herausgeber dieser Veröffent¬
lichung wurde erst bekannt , als Bismarck ibn jtrnfrechi-
lick verfolgen ließ . Er stellte sich freiwillig dem Ge¬
richte, und es war der kö:7servative Professor der
Staatswissenichaften an der Universität Straßburg Dr.
Heinrich- Gesicken, g baren 1830 , wegen Kränklichkeit
schon seit 1882 im Ruhestände l bend. Was hatte nun
Geffcken verbrocken, indem er das ihm von dem ver¬
storbenen Kaiser Friedrich selbst mitgeteilte Tagebuch
auszugsweise veröffentlichte?

Nach Bismarcks Meinung war das Tagebuch unecht,
wenigstens nich: trt allen Teilen echt: es enthielt „starke
ch« iwlogische und tatsächliche Jrrtümer " , es konnte
nicht' „ räglich in frischer Erinnecung von dem Krön.
Prinzen selbst ausgezeickMet worden sein." Er witterte
eine liberale Verschwörung in der vorzeitigen Ver¬

öffentlichung von Staatsgeheimnissen , „deren Geheim¬
haltung für das Wobt des Deutschen Reiches ersorder»
lich ist" . Kaiser Wilhelm 1l . gab seine Zustimmung zur

-Verfolgung des damals noch unbekannten Urhebers
der Publikation Ist den letzten Säten seines längeren
Schreibens an den Kaiser nennt Bismarck die Publi¬
kation „verleumderisch" , wirft ihr „ Beschiüipstng des
Andenkens Berstorb-mer" vor und schließt : „daß dies
geschehe, liegt im Interesse ber beben Hochjeligen Vor¬
gänger Ew. Maiesiät , deren Andenken ein wcrtr -o le?
Besitztum des Volkes und der Dynastie bildet und
'vor der Entstellung bewahrt werden sollte, mit welcher
diese anonyme, nn Jsttresse oes Umsturzes und des
inneren Unfriedens . erfolgte Veröffentlichung in erster
Linw sich geaen den Kaiser Friedrich rich et."

Von dem Verlause d"s Strafverfahrens gegen Pro¬
fessor Geffcken mutz Wilhelm II . tief erschüttert worden
sein ; denn es stülte sich heraus , daß das Tagebuch
echt war. Der Herausgeber wurde,1 . hinsichtlich der
Beschuldigung des Landesverrat - außer Ve sochnng ge¬
setzt, 2. er wurde aus der Haft entlassen , 3 . die Kosten
des Verfahrens wurden dem Staate auferleqt . Pro¬
fessor Geffcken war also glänzend gerechtfertigt . 1

Was stand eigentlich Staatsgefährliches in'
dem Tagebuch? Ktunmehr hat Eduard Engel das Buch
mit Einleitung n̂nd Aktenstücken v-"rsehen heransge-
geben. (Halle, Dickmann, 1919 , 5 Mk .s Der Auszug,'
um den sich ja nur handelt , füllt darin Seite.
75—153 : die ersten 74 Seiten bilden Engels Ein -,
leitung. Die erste Eintragung des Tagebuches trägt;
daS Datum des 11. Juli 1870 , die letzte ist vom
12. Marz 1871 datiert/

Vom heutigen Standpunkt ans betrachtet , entbä ' t
das Tagebuch nichts Staatsgefährliches : es bringt viel¬
mehr sehr wichtige Berichtigungen der damals land¬
läufigen Ansicht, wie es bei der Reichsgründung eigent -;
lich zugegangen her. Ohne drefes Tagebuch „wüßten wift
nichts Znverläffrges von der politischen Geiinnung,
des Kaisers Friedrich : gäben uns den gröbsten Irr - ,
tümern über den Antei - Wilhelms 1'., Ludwigs 1l.,
und anderer deutscher Fürsten an der Gründung de?-
Reichsemhelt und des Rasiertums ' hin ; wären desj
Glaubens , datz um die Wende von 1870 zn 1871 alle
politische Einsicht an enter Stelle geherrscht, datz die;
Schöpfung des Deutschen Reiches ein olattes Un 'er -^
netmten, die damals beginnende innere Politik Deutschs
lands die einzig mögliche, ; a die einzig in Aussicht;
genommene gewesen sei. Gerade im grellen Lichta
unsrer Tage gewinnt das Tagebuch Kaiser Friedrichs>
eme noch viel ttcsere Bedeutung , als 1888 ermessen¬
werden konnte: heute fühlen wir alle wvhh ohne;
Unterschied der Parteien , welch etit grausiges Per - ;
hängnis für das deutsche Volk und Reich es gefügti
hat, datz ein ganzes Zeitalter semer Entwicklung durch-
den tückischen Zufall erner Krankheit vernichtet , un -i
möglich gemacht, ausgescha' tet wurde : das Zeitalter:
des ,freiheitliche Ausbaues des Reiches " (Tagebuch,:
7. März 1871) und des Schmiedens der „Wette zwischen;
beiden so ganz auf einander angewiesenen Ländern " ;
(Deutschland und England : L8. llöovember 1870 )." -

Diese und viele ändere Tatsachen , die man im;
Tagebuch selber Nachlesen mag , machen dasselbe zu;
einer der glaubwürdigsten Ouellen zur Geschichte der;
Gründung des Lcutschcii Reiches und zur Eharakte - ;
ristii des Kaisers Friedrich . Die Strasversvlgnng des:
ersten Herausgebers dagegen wirst kern gstnltiges Licht-
auf Bismarck und Kai :er Wilhelm 11. Wie freilich^
konnte Bismarck Gefmmack finden , an Abutzerungen des:
Kronprinzen, wie z. B . vom 21 . st io wem ber 1870 :'.
„Wir bleiben doch am grünen Tisch ewig dieselben : ,
am Gegensatz dazu erfrischt Mich ordentlich die Sp 'ache
der Bollszeitung sin Berlin -, die den stLagel immer,
aus den K̂ops trifft ."

Wenn auch die Hanpttatsachen des Tagebuches llll-
mälstich ui die Geschichtsanfsassung der freier Tenkeuden
Wergegangen sind, so geoüyrt ovch Enget das Verdienst,
durch die Herausgabe desselben sedem Gelegenheft ge- ;
geben zu haben, diese ktrknnde (und das ' ist ste) nust-
stlbst lesen zu können.

Rückkehr des Rnntius
mz. M ünchen,  10 . Ang . Wie wir von zuständigcr

Stelle erfahren, hafte <>er Münchner Nuntius Pacelli
seinerzeit nach der völkerrechtswidrigen Verletzung dcr-
Extcrritorialität der päpstlichen Nuntiatur rn München,;
welche während der Rüteherrschast geschehen war , de'.'' -
direkten Befehl des apostolischen Stuhles erhalten , sich!
nach der Schweiz zurückzuziehen. stsichtsdestoweniger Ixtt
er nicht unterlassen, ferne Bereitwilligeit zur Rückkehr^
m eindringlicher Weise nach Rom vorzuschlagen und-
war sehr erfreut, als ihm in den letzten Tagen von dort¬
her die Mitteilung zukam, datz die Entscheidung in dieser
Frage gestellt worden war , wann er nach München:
zunlckkehren werde; der Nuntius glaubte , diese Frage:
als eme Aeutzerung des Wunsches aufsasscn zu sollca.
und beeilte sich demselben entgegenzuivmmen .. Er ist am,
8. August wieder rn München eingetrofsen.

mz. Haag,  9 . Aug. „Het Vad -erckand" meldet,;
daß die deutschen Deserteure,  die wäh¬
rend des Krieges nach Holland gekommen sind,
in Bälde genötigt sein werden , Holland zu vcr-'
lassen. Ihre Zahl beträgt 6—7000.

mz. Amsterdain,  10 . Äug . Laut Telegraf
wird aus Tientsin  gemeldet , das; in der Süd-
Mandschurei die Cholera  ausgedrvcheu ist und!
zahlreiche Opfer fordere.

mz. London,  10 . Aug . Reuter . (Unterhaus ^,
Der Siebenstundentag  ist -eingeführt wordene

* 1
mz. Konstanz -, 10 . August . Bei Bohliügen

wurden in her Nacht pan Freitag zum Sonn¬
abend zwei Personen durch die schwei¬
zerische Grenzwache erschossen.  Die,
Leute waren offenbar in die S -chweiz gegangen
jum Stumpen zu holen . Sie befanden sich
bereits aus dentschern Gebiet , als auf sie ge¬
schossen Mtide . Die gerichtliche Untersuchung ist
.eingeleitet. [

mz. Hin den bürg,  11 '. Aug . Dem Sturm¬
bataillon von Annault de lck Perriere , der dritten
Marinebrigadc von Löwenfeldt , ist es gelungen,
in der letzten Nacht den oberfchlesischen Banden¬
führer Hajok zu fangen . .Hajok selbst und sein
zweiter .Führer H-erisch wurden dabei getötet.
Mehrere andere Hauptverbrecher , darunter ber
Bruder Hajoks, wurden festgenommen . Das
Sturmbataillon war ersll am vorhergehenden Tage
in Hindenbnrg eingerückt. Vom Sturmbataillon
wurde der freiwillige Leutnant zur lSce Fricke
durch drei Schüsse schwer verletzt . ' J
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Das Enteignungsgefetz
Berlin . 9 . Aug. Wie wir hören , ist der

Entwurf eines Gesetzes über Enteignungen mw
Entschädigungen aus Anlaß des
zwischen Deutschland und den allner ^ n und as
soziierten Mächten dein Staatenausschuß -ug^ n
gen . Der Entwurf stellt das erste der Aussich-
runasaesetze zum Friedensvertrage dar und W
von ungeheurer Bedeutung und schwerwiegenden
wirtschaftlichen Folgen . Wir heben dre wnchtig-
steir Bestimmungen des Gesetzentwurfs herb -

§ 1. Die Reichsregicrung wird , ermachugt,
Gegenstände, welche auf Grund des Frwden ^ver-
trages oder der ergänzenden Abkommen den al
liierten und assoziierten Regierungen oder einer
von ihnen oder einem Angehörigen der allnerten
und assoziierten Mächte zu übertragen smd. sur
das Reich zu enteignen . , ' , . , , s

8 2. Die Enteignung erfolgt ohne besonder Ved-
fahren durch Bescheid an den Eigentümer , falls
dieser nicht ermittelt werden kaum an den Be¬
sitzerder zu enteignenden Sache ode- an den chn
Haber des zu enteignenden Rechts. Zur Zustetlung
genügt die llebersenduug mittels Einschreibebrie,s
gegeii Rückschein. Die Enteignung kann auch!durch
öffentliche Bekanntmachung erfolgen.

8 3 Die Besitzer der enteigneren Sachen sowie
die Inhaber von Urkunden über du cnteigneten
Rechte und über die Eigeutumsverhältnisie an
den enteigneten Sachen sind zur Herausgabe ver¬
pflichtet . Die Enteignungsbehorde kann nähere
Borschriften erstissen.
' 8 4 Jedermann ist verpflichtet, der ,ErfteiO-
nungsbehörde auf Verlangen die von ihr ftir
erforderlich erachteten Auskünfte ^u erteilen , - w
Enteignungsbehörde oder die von ihr Beauftrag¬
ten find befugt , zur Ermittlung richtiger Angaben
die Geschäftsbriefe, Geschäftsbücher und sonstmen
Urkunden einzusehen sowie Räumlichkeiteni zu
sichtigen und zu untersuchipi, m denen Gegenstände
oder Urkunden sich befinden oder zu vermuten ftnd,
über welche Auskunft verlangt wird Das Ergeb¬
ne der Mitteilungen oder Ermittelungen darf
nicht zu Steuerstrecken verwertet werden

8 5. Die Euteignungsbelfvrden sind befiigt, Ge¬
genstände. welche der Enteignung unterliegen , zu

6 Enteignung erfolgt gegen angemessene
Entschädigung in Geld oder Wertpapieren oder in
gleichartigen Gegenständen. . ~ .
® § 7 Die Entschädigung wird von der Enteig-
nunqsbehörde oder einer anderen von dem zustan-
IZn  Reichsminister zu bezeichnenden Stelle fest¬
gesetzt. Kann die Festsetzung oder die Auszahlung
nicht erfolgen , so kann iin Falle dringenoer wirt¬
schaftlicher Noftvendigkeit in Anrechnung auf r re
Entschädigung ein Vorschuß bewilligt werocn.
Gegen die Festsetzung der Entschädigung kann die
Entscheidung des Reichswirtschaftsgerichtes nach-
tzesucht werden, welches endgültig über die Art und
den Umfang der Entschädigung be,indet.
, Die m 8 bis 12 betreffen Verordnungen gegen
-Zuwiderhandelnde und die Festsetzung der Straf --

^ D̂er Schlußparagraph 13 besagt , daß das vor¬
liegende Gesetz gleichzeitig mit oem Friedens-
Vertrag in Kraft tritt.

Die Betriebsräte
Berlin.  9 . August. Der Entwurf des Be-

tri 'e'b'sr.äLegesetzes. der heute der Natnonalver âmm-
lung zügelst, bestimmt : ^

Ein Betriebsrat ist in jedem Betriebe , der
mindestens 20 Arbeitnehmer beschäftigt, zu bil¬
den. für Betriebe von 5- 20 Arbeitern ist die
Wahl Von Obleuten vorgeschlagen, die die gleichen
Rechte und Pflichten haben wie der Betriebsrat,
mit Ausnahme des Mitbestimmung r̂echts der
Einstellungen und Entlassungen . Der G-iederung
der Betriebe entsprechend ist für die einzelnen
(Abteilungen die Bildung von Mteilungsbetriebs-
räten vorgesehen, aus denen ein Ge-amtbetriebs-
rat zu errichten ist. Die großen staatlichen Unter¬
nehmungen , besonders die Ber ».ehrsans .alten
lEisenbahn . Post ) erhalten m Anlehnung an ihre
Organisation ein von der unterster ; Stelle bis
fcnr Spitze sich gliederndes Syftem von Raten.

Das aktive Wahlalter beträgt 18 Jahre , das
passive 20 Jahre . Die Wählbarkeit erfordert fer¬
ner sechsmonatige Betriebs - und dreuahrige Ge-
ch-erbezugehörigkelt. Für die Möglichkeit der Zu¬
sammenarbeit künftiger Beamtenrate  mit deii Be¬

triebsräten ist Sorge getragen . Die Wahlzeit des
Betriebsrates beträgt ein Jahr , doch kann eine
frühere Abberufung der Mitglieder de-- Rats durch
qualifizierte Mehrheit erfolgen. Die
der Betriebsräte liegen auf sozialem und wrrr-
schaftlichem Gebiet . Sie sind Organe ft", me
Durchführung der Tarifverträge , anangel - wlcyer,
für die in Gleickcherechtigung.mit dem Arbeit¬
geber sich vollziehende Regelung aller Urbeitv-
verhältnisse . Sie setzen zusammen mit dem Ar¬
beitgeber die Arbeitsordnung fest; sie haben das
Einvernehmen unter der Arbeiterschaft ufch mit
dem Arbeitgeber zu fördern und sollen in Streit¬
fällen für geregelte, geheime Abstimmungen sor¬
gen. Wohlfahrtseinrichtungen verwaltet künftig
der Betriebsrat zusammen mit dem Arbeitgeber.
Schließlich hat dieser das volle Mitbestimmungs¬
recht bei Einstellungen und Entlassun¬
gen,  bei denen .sein Einspruch, stzweit nicht die
Entlassung aus wichtigem Grunde fristlos erfolgt,
den Arbeitgeber zu Verhandlungen nötigt . Er¬
folgt keine Einigung , fbdntlcheidet endgültig der
Schlichtungsausschuß . der auch im übrigen für
den ganzen sozialen Aufgabenkreis Schiedsinstanz
ist. Unter den wirtschaftlichen Funktionen des
Betriebsrates seien ermähnt : Er hat die Be¬
triebsleitung mit Rat zu unterstützen, um fo
mit ihr für einen möglichst stehen Stand der
Produktion und für möglichste Wirtschaftlichlest
der Betriebsleistung zu sorgen. In die mit Auf¬
sichtsräten ausgestatteten Unternehmungen ent
sendet er ein bis zwei seiner Mitglieder nach
besonderm noch zu erlassendem Gesetz. Er hat
ein Recht darauf ) Aufschluß über alle die Ar¬
beitnehmerschaft berührenden Betriebsvorgauge
soweit dadurch keine Betriebs - oder Ge-chafts-
geheimnisse gefährdet werden , zu v- rlangen . Ins¬
besondere kann er die Vorlage von Lohnbüchern
und Unterweisungen über die Leistungen des Be¬
triebes und den 'zu erwartenden Arbeitsbedarf
Erlangen . In Unternehmungen die Öaudel - -
hücher zu führen haben und mindestens .x) Ar¬
beitnehmer beschäftigen, kann er vom 1. Januar
1920 an jährlich eine Bilanz , eine Gewinn - und
Verlustrechnung verlangen . Dre Mitglieder de-
Betriebsrats sind durch Strafverfahren gegen Be¬
nachteiligungen geschützt, auch können sie nur
mit Zustimmung des Betriebsrats entlaßen oder
Derseki werden, vordehaltlich' der Eulla ŝung gmj
wichtigem Grunde . Die Geheimhaltung der dem
Betriebsrat mitgeteilten Geschäftsgeheimnstse ist
durch Strafvorschrifien gesichert. Auf die 'weitere
Rätegesetzgebung. die über die Betriebsräte hin¬
aus Arbeiter - und Wirtfchaftsräte schäften soll,
ist in dem Gesetz, das somit die unterste Stufe
des Rätesystems darstellt , bereits mehrfach Rück¬
sicht genommen . Die Regierung hofft , daß die
neue Vorlage in Erkenntnis der Notwendigkeit
des Staatslebens von der Nationalversammlung
bald verabschiedet werden und dazu beitragen
wird , durch die Heranziehung dev Arbeiter als
vollberechtigte und verantwortliche Glieder des
Wirtschaftslebens die Arbeitsfreuoe und Arbeits¬
lust zu heben, die der Aufbau der Wirtfchaft und
die Erfüllung der im Friedensvertrag uns aufer-
legten Bedingungen erfordert.

Die Unruhen in Chemnitz
mz. Chemnitz.  8 . August. Neber Chemnitz

rvurdc gestern anläßlich schwerer Ausschrcltnngen
der Bevölkerung der verschärfte ^ ^ kagc-
rnngszustand  verhängt . Seit Sonnabend
haben in Chemnitz in der Hauptsache wegen man-
aelhaftcr Fettversvrgung Demonitrvtioncn stattge¬
funden, die am Donnerstagabend einen ernsten
Charakter annahmen. Trotz Verbotes Hafts tzch
am Nachmittag auf dem Königsplatz enie große
Temonstrationsversammlung gebildet. ' » dcr auf-
hetzende Reden gehalten wurden, Tic SiHerheit,^
wehr war der Menge gegenüber machtlos. Em
Teil der Demonstranten begab sich zuw Gernchts-
aefänaiiis , befreite, öa die Sicherheitswehr nicht
zur Stelle war , die dort festgehaltenen kommuni¬
stischen Führer und zog mit ihnen rn das .innere
der Stadt . Ein Trupp Reichswehr, der, eingesetzt
worden war , wurde von der Merrgc zerstreut und
ihm ein Maschinengewehr abgenvmmm Aus der
Menge heraus wurde gegen dre Truppe eftw
Handgranate geworfen, durch die zehn Personen,
donunter drei Kinder, zum Teil schwer verletzt
wurden . — Die Lebensmittelkräwalle haben einen
politischen Cüarakter angenommen. Um dre Un¬
ruhen zu unterdrücken, wurden Reichswehrtruppen

Montag , rr . Aug ust 191»
Rheinische Bolkszenang _ , ■_ __ —- - ” 7~ZL

gewehre und andere Waffen in ihrem Besitẑ hatten . ^ y:e^ i0d5e| ‘1« caeimmfl n*wär«*ie&en, ver.ein regelreckites Feuer auf die Truppen . Zufolge
des ganz unerwarteten Angriffes wurde erne
kleine Abteilung gefangen genommen. Bei oem
Zusammenstoß gab es auf beiden Seiten erne An¬
zahl Tote und Verwundete . El» Teck der Waste»
der Rcichswelirtruppen fiel in die Hände der Tu¬
multanten , die bisher nur den Bahnhof besetzt
halten . Sic fordern die Aufhebung des Belagc-
rnngszustandes , Zurückziehung der Reichswehr
und Verbesserung der Lebensiinttelverhaltniiw.
Die Forderungen sind telegraphisch nach Dresden
weiter gegeben worden. Man hofft durch güt¬
liche Vereinbarung (?) mit den Tumul¬
tanten die Ruhe und Ordnung wieder Herstellen
zu können, so daß weiteres Blutvergießen ver¬
hindert wird . , . ..Blntige Straßenkampfe

mz. Chemnitz,  10. August. Die Kämpfe, die
am Freitag zwischen Truppen der Reichswehr und
den Demonstranten stattfanden, ochorcn zu den
blutigsten, die sich während der Revolutionszeit
abgespielt haben. Von zuständiger Seite nnrd mck-
oet eilt , daß sich die Zahl der Toten auf hundert
beläirft. Einige Negierungssoldaten sollen auf
bestialische Weise ermordet worden sein.

zum Mederausbau
mz. Berlin,  9 . Aug . Der Zmtralrat der deut¬

schen fozmtiftlschen Republil (Mz . Cohen) erlaßt an aue
Lftbeitsiräfte der deutschen Republik so genden̂ Aufruf.
Eine der wichtigsten Bsttimmimgen des -.ftie^ens-cr-
trages ist dre Bestimmung über den Wred-i-ailsbait
der in Frankreich und Belgien zerstörten Mbicte.
Von der Art ihrer Ausfühurng hängt Außerordentliches
für das zukünftige Geschick unseres 2and^ - ab. Tw
.Leistungen Deutschlands für den Wiederaiilbaa mw^
in der vauptsache ,n der Stellung ^ nfter A,r̂ ..s-
lräste bestehen. Jede andere Form, be,spie-weise die
Bezahlung oder, übermäßige Lieferung von Rol<
niaterralien, würde tatasirophale Folgen für uns«: Tand
haben Es bandelt sich also darum, daß dw zahl¬
reichen m 'Deutschland vorhandenen Arbeitsrra te. die
zeitweilig ohne Beschäst,gung smd. sich sterwrUg sur
den Wiederausbau zur V.'ftügung Mten W ist sAbst-
versländlich, daß die Jnteres>en der Arbci.er davei
nach ;eder Seite gewahrt iverdcn müssem Unecsutlbarc
Forderungen aber, wie s,e m letzter̂Zeck austaach'en
dürfen nicht gestellt Iverden. Sie wurden d,e ohneyin
ver weisettt Lage unseres Landes «och verzwnst t«
gestalten. Es dars nicht vergesse» Mncn , M , an
ber allen den Wiederaufbau betreffenden Tmgm 'nckst
frei, sondern von der Entente abhängig smd und daß
vor altem eme vorherige Verständigung mit ^ ank-
reich erzielt werden muß. Am le eu wurden rrcck-
entspxechcnde Arbeitsbedingungen durch gememstmtcs
Handeln der deutschen und französischen EewerstchLften
vjl  erzielen sem Aber auch für die Arbeiterräte t)T
deutschen Republik liegt i wr Nw Ahnende Ausgave vor.Sie müssen den deutschen Aroetzeni sagen, daß dese
Arbeit Nicht geschieht sur den deutschen och. f an,
zöstschen Kapitalismus, sondern für d̂ eig ne Bo.k
und dessen Erhaltung. Jede prlvatmpitaustqch. »orm
bei dre'er Wiederaufbauarbeit beseitigen zu wollen, wäre
em nutzloses Beginnen und absolut unmöglich Ver¬
gessenw:r wichst daß cs schnell zu handeln gilt, daß
dre neue Form aber, die die Privatunternehmer voll-
lomme-.i ausschalten sott, rm Augeuvkä noch gac Nicht
eriittert. Der Wiederausbau Frankreichs qr gemem-
sames deutsch-französisches Interesse, ,a noch mehr,
gemeinsam euroseäischs. Das müssend c chu.schen. r-
beiter emsehen und danach handeln. Tann wird öv
Frucht des Wiederausbaus cmc Amraherimg de- deut-
scheu und französischen Volles ,« ». T.c scheu Ar¬
biter werden dawu von sich sagen dürfen, da4 ihnen
das Hauptverdienst an diesem Ergebnis .zu danken ist.
Der -zentralrat richtet daher an alle Arbeiterra.e den
dringenden Appell/ ,m Smne dieses Aufrufes tätig
zu sein und Mit oeizutragen, daß der deutichenR:pu-
dlik aus der Nichterfüllung gerade dw,er ausschlaggeben¬
den Frieden-bedingang kepp neuer«naosehbaic. schad.n
erwachse.

neinendenfalls erklärt werden, daß eine weitere
Besprechung zwecklos sei. Wie mir M-nsdorff nach
ieiner Rückkehr erzählte, hat ihm Smuts auf seine
Frage geantwortet , mit Deutschland tonne nicht
aesprochen werden. Ruf den Einumnd Mensdvrsts.
ob man denn immer noch glaube. s ™ .
Armee besiegen zu können, erfolgte die AntwvrtArmee ocuegen »» *ein€
Nein , das glaube man E : man mack̂ sich kem«-̂ linsianen und man glaube Nicht, Dentschiano
militärisch besiegen zu können; aber der Augen¬
blick, mit Deutschland »« sprechen, sm noch nicht
^ ' Das Militär in Amerika

«rnsdinaton  10 . Aug. Der Kriessnstwiste,
Baker hat dem Kongreß einen Gcsetzesvorschleg
überreicht, nach dem die Bildung «v « -
Mann starken ständigen Armee gefordert Mrd.
Nach diesem Plane sollen alle iungen Leut
Alter von 19 Jahren eine mcktt-mftche Borberei
tung von drei Monaten durchmachen, sie ronncn
euch zu einer zweijährigen Dienstzeck
n,erden. Der Kriegsminister beabsichtigt autzer-
TA7 . Armee von 740 000 inngen neu ausge¬
bildeten Leuten zu organisieren , was eine Gesamt-
armee von 1M0VM Mann ausmachen wurde.

Streik der Leipziger Bnckchändler

aberck im ^ g-oßen' Sack/Äs VftlchhändberMuscS
abgehaltenen, von mehreren tagend orgamsieckeuAngestellten der Leipziger B̂uchhändler vemäst .
Versammlung wurde einstimmig beschlosiem̂ om^

r n 10  Aua Die beltzische Regierung hat.

HItäsSäi « !
beschlossen hat , ob die Leichen nach Amerika über

Di- m  I.

?f„'r mir SÄ“
genehmigt. elwet  Pariser Mel-

Das Testament
Russischer Gesellschaftsroman.

Von Hans Becker.
16) Nachdruck verboten.
Wirklich — ein Prachtmadel . und sie wollte

man berauben . Irgend so'n Schulmensch^ ollte
all das Geld ^sortschleppen. Der muffte m ^ar-
nicht damit umzugehen, kriegte den Größenwahn,
Wurde perrückt.

Nach dem Auslande sollte all das Gew ge
schleppt werden, noch besser, das durste er
guter Russe nicht zulassen, also nicht nur sur
Dora und sich tat er, was er tun wollte , um
eine große Tat handelte es sich-

Me oft log und> schwindelte er, wenn es
sich um ein ganz gemeines Verbrechen handelte,
hier tat er doch ein gutes Werk. , «

Daß er an all das , chas er stch m Gedanken
vorerzählte , nicht glaubte , daß das Sophistereien
Men , um sein Gdw-issen zu beruhigen , -,e>gte
.ihnr der Schreck, den er empfand , als er anfmg.

- ruhiger den Weg zu überlegen , den er ickon
gegangen war , den er noch zu gehen oatte.

Als er rekapitulierte , was er schon .getan,
chlas er noch tun mutzte. ,

Ein bißchen anders lag der Fall doch wohl,
ragte über die Grenzen seiner Praxis hinaus,
hier aalt es doch nicht, einen Verbrecher ber-
ausznlüacn sondern ein Verbrechen zu begehen.

Sollte er ' Halt inachen,^ die Finger davon
lasteii War eitte Umkehr noch möglich?

Ustinüglich, nachdem er mit Dora gesprochen-
Dem Mädchen Hoffnungen erweckt JU -haben,
stch im Stiche' zu lasseii. erschien ihm eine

chel schleckftere Tat/ als er jetzt zu begehen un

^Ein neuer Gedanke, zuckte plößlickf in ckstn
auf , etwas , woran er bislfer nicht a-lmÄ :. Wenn
tx  nichts erreichte, wenn das Testament , oas
er vorleate , zuriickgewiesen wnr >"

' Er i hastig, leidensch-aftlich ^ gegangen,
batte diese Möglichkeit bisher gar nicht rus Auge
Laßt Rübe. Uinsicht lage.i ft.m nicht, -r war
ft>i» Pedant wollte keiner fern. Gerade fern
Äges Temperament , sein. Draufgängertum
Latch ihnr z>u keinen Siegen verbolsen.

von außerhalb herangezoacu. Als
Nachmittag am Bahnhof ansgcladcn werden soll-
ten,^ĉ Zfneien^ ie^ umuftaMen ^ dw^ Maichlneu^

Er t^ rblüftch die Richtest verblüffte die jSt >>
schworpnen. np sie durch die G-walt i-mer Rede
mit fort , ohne der Sache auf den Grund ->u

darauf mußte er auch jetzt vertrauen , wenn
er gezwungen " wurde , das Testament zu ver-
tleidigen, W erklären, 'warum dies bei ihm ge
liegen, weshalb er jetzt erst damit vorkam.

So ein echtes, reckstes Dokument war eS ra
nicht, keine Zeugen „ .. .

Er schlug mit der Hand durch dre Lust, , al.
ob er sich Raum schaffen wollte —

„Es muß gtzhen — vorwärts -

^esten " Eein7m Regiment vertreten
*fe  Ä JM Mm-

«Ägi
rieten über den Zeitpunkt d
Völkerbundes in Washington.8ZWAÄM - -W-kM «
" . mm «. M°»u °-

Weitere Veröffentlichungen des Grasen Wedel
^rnz. Hamburg,  0 . Aug. In einem zweiten

-i' rt -kei den der Botschafter a, D. Graf Wedel m
den Hamburger Nachrichten veröffentlicht, heißt es.

Im Frühfahr 1018 fand in Genf eine Unter¬
redung zwischen dem Burengemral Smuts Und
dem östcrrcichftch-ungarlfchen Botschafter Men -
dorff statt. Die Anregung war — und das erschien
boffnunasvoll — von England ausgegangen, - ft yd
George dankte dem ihm persönlich nahestehenden
General Smuts . Wien fand in dem langinhrigen
Botschafter Meusdorfs den richtigen Mann . Er
war in London sehr beliebt gewesen. ^
ihn als Englandfreund und wußte, daß u 1911
fein Bestes aetan hatte, um den ^ vieg zu ver-
bind.-rn . Ezernin konnte sich darauf verlassen daß
er sich genau an die Direktive halten wurde, die
lautete : Sofort zu fragen, ob ein  E ^ einer
rtrif &c in Fraae komme und ob auch für Beuisa)-

^/id ^eftm̂ Fri^ ensmöglichkeit̂besteheFbeiiahenden-
War^Htestgenüg gewesen. M glauben , daß bas >
xhvtt  Person gegolten , an hn .te ^
sie nicht gedacht, der war ihr als etwas Sellht-
verstürtdliches erschienen, sie war daran gewohnt,
kannte keine andere Lebenslage.

Äüch keine armen Menschen. Die Leute, che
in  ihrem Hause verkehrten, waren wohl alle

^Nuil kam einer , der ihr sagte, daß er sie
liebe, daß er aber Mrücktreten muhst weil sie em
reiches Mädcksen sei - er selbst tvar also wohl
nicht reich.

Sie empfand starkes .Bedauern für ihn : Das
mußte schrecklich sein, des Geldes wegen seiner
Liebe entsagen zu müssen. -

Daran hatte sie bei allem Unglück bisher

Aus aller Welt
Kirchliches

10. August. Herr Geistlicher Rat

Dora war , nachdiem Kartschagin sie berlassen
ln fast traumhaftem Zustande zurückgeblieben — - - . . r

Sie konnte sich isicht hinemsinden m das . gedacht, jetzt „stieg vor ihr aus, daß viel-
was der Advokat ihr gesagt . Hoffnung und Zwei- feic&t aud )l jener , der ihr vor allen anderen fteb

" ~ gewesen, so denken konnte - - lener Kyntt Ua-

Er iwir nicht gekommen, hatte kein Wort
von sich hören lassen-

Wie schlecht sie von ihm dachte — er war
doch weit fort , jn Aegypten, wußte von allem
nichts , sonst — .. „ .

Ein Zweifel blieb doch zurück: Vielleicht han¬
delte - er wie all die anderen , die sie mieden,
von' denen sich keiner mehr blicken ließ, nach¬
dem ruchbar geworden, daß sie ein armes , an¬
genommenes Kind sei.

In den ersten Tagen war sein Vater bei ihr
lglewesen. So liebevoll hatte sich dieser ihrer
angenommen , sie sein Töchterchen genannt
iqanz plötzlich war auch er fortgeblieben.

Eine bange Furcht erfaßte sie: Sem Sohn
wußte vielleicht doch - nur deshalb kam kem
Märt von ihm, nicht eine Zeile des .Lerleios.

Wie gedemütigt sie sich fühlte , auch>setzt noch,
nachdem sich alles geändert . Sie hatte die Emp¬
findung , baß sie zu keinem von allen , die rdr
Verachtung gezeigt, je wieder sreunduchi fein
könne, zu keinem, auch zu ihm nicht.

Sie schrak zusammen, als es draußen klingelte
und gleich darauf der Diener Exzellenz Boris)ow
meldete.

.Ich hassie bitten . ^ „ .
Er fapt wohl, um ihr zu sagen, was er hm

Priesterjubilüum begangen.
(KnnrbtücEcn , 10. August. In dem

427 830 Katholiken. 221 rn der Heeftvrg öcT
anderen Acmtern a«^ Lten Prwstem . -w»Diärese Speyer gehören Terie ocr

«wo Ä«

S " \”le ^
war doch noch hin guter Mensch, der

sich ihrer annahm , doppelt gut . weil er ibr ganz

was sich inzwischen ereignet — ihm das sagen
zu können, stimmte sie ganz droh. .

Mit ausgestreckter Hand ging ^ ip*” entgegen.
„Exzellenz, 'wie freue ich tmdfj
Er sah sie erstaunt an , so Verändert mm ne,

ihm vor , so anders sprach sie, als am Tage

mit Heiner Men Nachricht Summen
Professor Waldburg hatte abgelehnt . dre

Summe zu erhöhen.

Äel' lösten sich ab . der Kopf brannte ihr : Dre
richtige Erbin sollte sie sein, alsö ivar sie doch
wohl adoptiert , durfte ihren Namen . behalten
— so hatte Kartschagin stocki gesagt — im -rcsta-
niient sei das erklärt - vielleicht .War sie gar
fc-ife richtige Tochter, all die,  Papiere , die ne
rjelefen, hcftten die Unwahrheit enthalten , sich
nicht auf sie bezogen. . «

All bije .Menschest) die sich von ihr zuruck-
aezogen, umrden lvieder zu ihr kommen, sie war
sticht mähr rechtlos, '.var Tora Waldburg.

fts,re Gedanben verwirrten sich, sie lvuMe nicht
mtzhr, ob sie sich freuen durfte , ob sie Schmerz

^Dockst ' dostE - ' Schnchrzi empfinden , 'weinen
mußte sie über den Tod der lieben, guten Eltcrii,
olnw Groll durfte sie ihrer gedanken, ..

Dckilii mischte sich herein . Avas Kartschagin
ihr weiter noch gesagt — wie eine Liebeser¬
klärung hkcktxn seine Worte geklungen , ime ern
Gestäiidnis . das er gleich wieder zuriickgenom-
nüen, -veil sie eine reiche Erbin lvar.

Wie edel der Mann war , io ganz anders,
als sie sonst iwn 'Männern in -ihren . Kreisen
hatte sprechen hören : - .Per macht eine gute
'Partie , der heiratet na «h Gelv .̂ Wenn sich zwei
aus Liebe geheiratet , hieß es Irotzdem : — Dre
passen gut zusammen , haben beide großes Ber-

I hatte ihr viel den Hof gemacht, sic

Er konnttz sich nickst gleich eÄW
das zu sägen , sie hatte sinn Kommen wohl,
günstig für ' sich gedeutet , nun sollte erihrgstch
eine EnttÄustchung bereiten . Sr hatte L.elwftt,
ihr bei all dem Leid, das sieerMhken . .vemgstens
die Nachricht bringen M düfcken, daß .sw vop
pekuniären Sorgen gesetzt sei._

Unterwegs h- tte er Äberlegt. waS er fLr ^
tun könnte : Tora hatte tiefen Eindruck a»f ihli

Einen Augenblick war ihm ist den Mnn ge-
kommen, ihr seine Hand aift.nbieten , pSer nur.
einen Augenblick, fast erschreckt wies erdastwn
sich, jetzt, als er sie vor sich sah, in hoffnungs¬
voller Zuversicht, die er enttäuschen mußte , stieg
eine andere Idee in ihm aus : — Er wolltx sv
adoptieren -— dadurch 'wurde 3»t gemacht,, was
andere an ihr gesündigt . «ww«Er kam nicht zum Wort , nur die „ Exzellenz
konnte er zurnckweisen:

„Ich 'heiße Alexander Mexandrowlstch-
Kaum -hätte er sich gesetzt, sing sie an,M

erzählen : — Bon dem Testament , das doch vor¬
handen sei, daß sie Dora Waldburg oleibe.

Sie schlug die Lstinde zusammen : ..
.Begreifen Sic , Alexaiider Alexandrstwitsch. wie

ich mich erlöst fühle ? Ich belmlte meinen Namen,
ich bin Dora Wnlbburg , ich —“  .

Sie unterbrach sich, sprach dgnn 'wieder er¬
regt weiter : ,

' ,Bald , gleich s- ll alles in Ordnuiig kommen,
der Advokat.. Herr' « artschariu . hat es mir gejagt.



M o« rag,

lieöT kein Anlaß zur kirchlichen Abflen-
vieler Gebiete vor. wenn auch die wirtschnft-

^che Verwaltung derselben unter eine inter¬
alliierte Kommission gestellt wird . d,e nebst an-
?7'em denn auch für die Kultuslasten , soweit sie
2 Staatsmitteln fließen, zu sorgen haben wird.*

bb. Mainz,  9 . August In dem Vororte
sllombach hatten abends erne Anzahl lunger Leute
Tiuem von Mainz kommenden jungen Mädchen
." rfaeiMtftt, es bedroht und belästigt, überfallen und

^ne Gaste geschleppt, wo sie tätlich wurden . Das
vrieasgertcht am Hauptquartier der 10. Armee hat
Stu die beiden flüchtigen Haupttäter zu je fünf
'Jtoftmt Gefängnis und 500 Franken Geldstrafe
^erurtetlt, ferner zehn andere Beteiligte zu Ge-
k»«auisstrafen von drei bis vier Jahren und Geld-
™ ^ 4im fw>am RHO Svrwrttfmt @tll € fiWZltt
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Sn ’ von 400 bezw. 600 Franken.
Gruppe von Angeklagten erhielt wegen Beschimpf
e»na Bedrohung und Verleumdung jungen
Mädchen gegenüber , denen sie mit Zopfabschneiden
^drobt hatten, Gefängnisstrafen von zwei bis
>fiinf Monaten und Geldstrafen von 4M bis 2000

r'm s , 10. Aug. Friedensbier zu Kriegs«
.reiten wird jetzt in Worms und Umgegend zum
Ailsschank gebracht. Das Bier ist aus ausländi¬
schem Malz hergesteKt, hat einen wesentlich höheren
Kehalt und schmeckt für den, der stchs leisten kann,
ausgezeichnet^ ^ GifcI(  10 . Hug. Aus Jäger¬
kreisen wird mitgeteilt, daß die amerikanische Be-
satznngsabteilung an der Mosel ein bemerkens¬
wertes Urteil fällte, indem sie fünf beim Wildern
ertappten Wildfrevlern 3096 Mark Geldbuße und
Abtransport zur Arbeit in das wtederherzustel-
lende Gebiet zudiktierte.

Köln.  10 . Aug. Ein unter dem Verdacht bol¬
schewistischer Agitation aus dem besetzten Gebiete
^lisgewiesener Arbeiter war mit falschem Paß nach
Köln zuriickgekehrt, wurde abgefaßt und zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , dann kommt er
ans den Schub. Ihm war im Falle der Rückkehr
Todesstrafe durch Erschießen angekündigt worden.
— In Reisholz wurde dieser Tage eine Ladung
Speck beschlagnahmt, die ins unbesetzte Gebiet ab-
geschobcn werden sollte. Käufer des Speckes war
vie Gemeinde Hattingen,  die auch bereits
ZOOM Mark dafür gezahlt hatte und zwar an
einen Gemeindebeamten von Monheim. — Im
Bahnhof Buer -Nord wurden zwei Waggons Rog¬
gen als Schleichhandölsware von der Reichsge-

■treidegesellschaftbeschlagnahmt. Auf Anfrage in
der Stadtverordnetenversammlung lehnte die
Stadtverwaltung es ab, den Schieber zn nennen.
Als solcher wurde zur allgemeinen Ueberraschnng
der Führer der Fraktion der Unabhängigen , Stadt¬
verordneter Hammer  entlarvt , welcher in man¬
chen Sitzungen der Stadtverordneten gegen das
Treiben der Schieber vom Leder gezogen.

Köln,  10 . Aug. Prinz Karneval beginnt sich
M regen. Einige Kapazitäten haben sich versam¬
melt, nm für die Saison 1920 auf dem Plan zn
fein. Der Charakter des Karnevals soll sich wieder
in den alten Bahnen bewegen und seiner Ttngel-
tangelrichtung entsagen. Die steigenden Preise
werden sich auch hier bemerkbar machen, eine Mit¬
gliedskarte soll 111 Mark kosten.

mz. Köln,  9 . August. Der Ausbau der
Kölner Börse wird im Lause der kommenden
Woche nach Mitteilung des Börsenvorstandes und
der Handelskammer, Tatsache, und zwar findet
Freitag , den 18. d. M„ nachmittags von 3—5 Uhr,
die erste Warenbörse im Börsensaalc Gürzenich
statt, während die Effektenbörse in demselben
Raum vonu4—-5 Uhr obgehalten wird.

Duisburg,  10 . Aug. Auf der Hütte Phönix
brach durch Kurzschluß des elektrischen Motors ein
Großfeuer aus , das die Moöcllschreinerei und die
Werkstätten völlig in Asche legte und die Gießerei,
elektrischen Werkstätten und das Laboratorium
schwer beschädigte. Hunderte von Modellen und
nahezu 500 wertvolle Mvdellzeichnungen wurden
ein Raub der Flammen . Der Schaden wird auf
über eine Million Mark geschäht.

Solingen,  10 . August. Ein Anwohner der
.Kölnerstraße, der sich im letzten Jahre weniger in
feinem erlernten Berufe lDrcher ) als im Schleich¬
handel betätigte, erhielt dieser Tage seinen Steuer¬
zettel mit der Adresse,, Dreher und Schleichhänd¬
ler". Wir vermuten, daß in dieser amtlichen „An¬
erkennung des Berufs " Schleichhändler die Er¬
klärung für die verhältnismäßig hohe Steuerver¬
anlagung des Drehers liegen scll.

Krefeld,  10 . Aug. Zur Steuer der Wohs
nungsrwt beabsichtigt der neugcgründete „Gemein¬
nützige Beamtenbauverein " in Jahresfrist zunächst
100 Wohnungen zu errichten, und zwar als Dop¬
pel- und Gruppenhäuser , deren Baukosten sich auf
rund 2 700 000 Mark belaufen würden . Jedes
Grundstück für eine Familie wird auf vier ar
berechnet, auch ist ein Gärtchen und Stallung
vorgesehen. Die neue Genossenschaft hat Bau¬
grund an drei Stellen der Stadt erworben : für
die Häuser sind fünf Typs vorgesehen und die
ganze Anlage ist als Gartenstadt gedacht.

M.- Gladbach,  10 . Aug. Die Handelskam¬
mer beschloß die Einrichtung eines Stellennach¬
weises für kaufmännische und technisch« Angestellte.
Der Stellennachweis wird unter Leitung der
Handelskammer stehen. In der Beratung wurde
daraus hingewiesem daß die hiesige Kammer die
erste Handelskammer ist, die einen derartigen
Stellennachweis schafft. , .

Weimar,  10. August. Heute nacht starb  im
Alter von 86 Jahren Professor Ernst Haeckel  in
Jena . Haeckel war schon lange Zeit leidend.

Chemnitz,  10 . Aug. In dem Lager des Be-
kteidungs-Jnstandsetzungsamtes brach ein Feuer
aus , wodurch eine ungeheure Menge von militä¬
rischen Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken ver¬
nichtet wurde. Der Schaden beläuft sich ans etwa
drei Millionen Mark. Man vermutet Brand¬
stiftung.

Brauns chweig,  10 . August. Die Arbeiter
der hiesigen Äutonlvbilfabrik H. Büssing haben in
einer Betriebsversammlung die Forderung der
Fabrik auf Wiedereinführung der Akkordarbeit
und der 48stündigen Wochcnarbeitszeit abgelehni
Die Firma hat daraufhin ihrer ganzen Arbeiter¬
schaft, ungefähr 5000 Mann,  zum 23. August ge¬
kündigt . „ „ m . r

Wien,  10 . Aug. Nach langen Verhandlungen
haben die österreichischenBehörden der italieni¬
schen Mission die Hengste, Ztrchtstuten und Füllen
des früheren kaiserlichen Gestüts von Lapizzi der
Triest , übergeben. Das Gestüt bestand seit dem
Jahre 1578 und war in der ganzen Welt durch
jeine großartige Pferdezucht berühmt.

Die schreckliche Erdbebenkatastrophe auf Java
In Holland sind jetzt nähere Nochrichten über

das furchtbare Erdbeben eingeiroffen . das am
10. Mai auf I a v a stattfanö und zwischen 40 OM
und 50 MO Menschen das Leben gekostet hat. Die
meisten der Umgekommcnenwurden buchstäblich in
den Strömen heißen Masters gekocht, die aus dem
,Krater ntederstnrztcn. Ern Augenzeuge berichtet
'hierüber : DiL Katastrophe kam vollkommen uner-
<wartet, und es war auch keiner der. bekannten
groben Vulkane auf Ostjava, dev-in Tätigkeit war.

die Stadt Vlitar , die unter dem Krater liegt, von
lochendem Wasser überschwernmt, das alles fortriß,
was es auf seinem Wege traf . Der Wasterstrom,
der auch riesige Masten von Sand mit sich ftihrte,
war mehrere Kilometer breit . Etwas ähnliches
hat man nie vorher auf Java gesehen. Häuser,
Räume , Eisenbahnzüge , alles wurde
von dieser kochenden Sintflut fortge¬
rissen.  und cs spiellen sich herzzerreißende
Szenen ab. An einer Stelle sah man, wie eine
Mutter , wahnsinnig vor Schreck, mit ihrem kleinen
Kind auf dem Arm zum Fenster hinaussprang und
im nächsten Augenblick in dem kochenden Wnstcr
umkam. An anderen Orten suchte die Bevölke¬
rung Rettung auf den Hausdächern,- aber die
Hauser stürzten unter ihnen zusammen, und sic
starben unter gräßlichen Qualen eines fürchter¬
lichen Todes . Ganze Stadtviertel wur¬
den rasiert.  Ein Eiscnbahnzug, der die Leut;
ans der Stadt bringen wollte, wurde aus den
Schienen gehoben, und man mußte ihn später ans
einem Sandhügel ausgraben . Erst hinter dem
Bahnhof kamen die Wastermasten zum Stehen.
Fünf Tage nach der Katastrophe wagte sich ein
Geoloae auf den Krater hinauf . Nicht ein Tropfen
war mehr von den: früheren See übrig . 40 Mil¬
lionen K n b i km e t er Wasser hatten sich
über Blitar ergossen.  Die Natur scheint
bei Vulkanausbrüchen grausam erfinderisch in der
Wahl ihrer Mittel zu sein: Die Bewohner von
Pompeji und Herculanum wurden unter Aschen-
bergen begraben,- der Ausbruch des Krakatau im
Sunda -Archivcl richtete durch eine ungeheure
Flutwelle , die meilenweit ins Land drang und
alles Leben vernichtete, Verheerungen an: beim
Ausbruch des Mvnt Pelee auf Martinique erstick¬
ten die Bewohner der Stadt in einer Wolke
glühenden Gases,  und bei dieser letzten Ka¬
tastrophe auf Java kamen die Menschen
kochendem Wasser um.

in ihre Heimat schaffen wollten . Der Ochse wurde
beschlagnahmt und wieder nach Schwanherm ge¬
führt , während die Personalien des Bruderpaarcs
und des Verkäufers festgestellt wurden.

König st ein.  10 . Äug. Ter Bürgermeister
in Neuenhain veröffentlicht Folgendes : „Ich sehe
mich veranlaßt , die Bestimmung des Herrn Ad¬
ministrators Königstein bclr . Beleidigung junger
Mädchen und Frauen den Einwohnern wieder¬
holt ins Gedächtnis zu rufen . Sollte ich irgend
welche Verleumdungen erfahren , so mästen ihre
Verbreiter verhaftet und der französischen Be-

denn

in

Aus der Provinz

Es n>ar der Klo et , ein Berg von 1738 Meter
Hö!>e' der' 1252 Meter über seinem Fuß einen Kra¬
tersee trägt . Der Sec maß ungefähr 1000 Meter
im Dnrchmcstcr und enthielt ungefähr 40 Milli¬
onen Kubikmeter Wasser. Eine Viertelstunde nach
dem Beginn des vulkanischen Ausbruchs wurde

s . Schierste in , 8. Aug. In der letzten
Gemeindevertretcrsitzung wurde anstelle eines
verstorbenen Schulvorstandsmitgliedes für rathol.
Eltern der Buchdruckereibesitzer W. Probst  ge-
tüälilt . — Die neue Lustbarkeitssteuer wird ber
dengegen früher bedeutend erböhten Sätzen ge¬
nehmigt . Die Sätze stehen in sämtlichen Vorort-
aeimeinden Wiesbadens ans ungefähr gleicher
Höhe. — Da auch hier Mietsstreiügkeiten zwi¬
schen Hausbesitzern und Mietern ansgebrochen
sind, hervorgerufen durch den Wohnnngsmangel>
so ist die Errichtung eines Miets -Kinigungs --
Ausfchusses geplant . Bon der Gemeindevertre¬
tung werden hierzu zwei .Hausbesitzer und zwei
Mieter gewählt . — Als Notstanosarbeit ist die
Ausführung der Kanalisation verschieoener Stra¬
ßen geplant . Die Ausgabe beträgt 45100 Mark,
nach Abzug der Ueberteurung beträgt der Be¬
trag , der der Gemeinde zufällt , 22 000 Mark.

«Er wird bewilligt .— Der Jagdpachtvertrag ist
vom langjährigen Pächter gekündigt worden. Die
Jagd wird neu ausgeschrieben. — Die Lehrer
und Gemeindebeamten haben ein Gesuch um Ge¬
währung von Ortszulagen eingereicht. Zu einer
Beschlußfassung kam es nicht. , „

Eltville,  8 . Aug. Der Meisausschuß '■*&
Rherngaukreises , zu dem die Abgeordneten -n
beschlußfähiger Anzahl erschienen waren , hat be¬
schlossen, die Mittel zur Verbilligung der Lchens-
Mittel aus dem Brüsseler Abkommen für die
Zeit vom 7. Züli bis 6. Oktober unter An¬
erkennung der vom Reiche und der Preußischen
Regierung gestellten Bedingungen und insbeson¬
dere in der Voraussetzung zu hewilligcn , daß
neben dem Reiche auch Preußen ein Drittel der
Verbilligung trägt . Zur Deckung der daraus
entstehenden Aufwendungen wird die Erhebung
einer besonderen Kreisabgabe von je 1 Prozent
der sämtlichen Steuerarten in den Rechnungs¬
jahren 1910 und 1020 erfolgen und außerdem
werden IM 000 'Mark den lieber schössen der
Kriegswirtschaft entnommen werden.

Eltville,  8 . Aug. Im Alter von nassm
80 Jahren starb einer der ältesten Einwoltz-e-
der Stadt Eltville , der Rentner Eberhard Geir^
Herber.

Rüd esheim,  8 . Mg . Das zwei Morgen
große Anwesen der Karl Heh'schen Erben ging
an die Firma Diltheh , Sahl & Co. über.

Aus dem Rheingau,  8 . Aug. (Wrld-
schweinplage .) Große Rudel Wildschioeine, wie
sie vorher noch kaum bemerkt wurden , werden
zurzeit in den Wäldern des unteren und mitt¬
leren Rheingaus beobachtet. Die Läufe ziehen
sich vom Lorcher Gebiet über den Waldteil von
Presberg , Stephanshausen bis Hallgarten hin.
An den Randfeldern dieser Waldorte richten die
Wildschweine beträchtlichen Schaden an . In Hall-
garten haben sie viele Kartoffel- und Getreide¬
felder aufgewühlt und die Ernte vernichtet.

St . Goarshausen,  0 . Aug. Hier wurde
ein Herr mit einem großen Schiießkorb, der an-
aebiich Kleider enthielt , nugelmlien . Der Inhalt
entpuppte sich aber als ein Kalb, das über die
Grenzen verschoben werden sollte.

Dachsenhansen,8.  Ang . Am Freitag wur¬
den nach 533/jjähriger Ehe die Eheleute Philipp
Georg Heinrich Obel und Henriette Luise, geb.
Zöller in gemeinsamem Grabe beerdigt. Die Ehe¬
frau starb am 4. August im Alter von 73 Jah¬
rein ihr Gatte am 5. August im Alter von
'82 Jabren.

m/.. Frankfurt  a . M., 9. August. Der Ma¬
gistrat beantragte bei der Stad -verorönetcnver-
jammlnng . erneut zehn Millionen für Kleinwvh-
„ungsbanten zu bewilligen. — Für die inter¬
nationale Einfuhrmesse hat der Magistrat, vorbe¬
haltlich der Zustimmung der Stadtverordneten,
eine halbe Million zur Verfügung gestellt. Die
Handelskammer beabsichtige, durch Zeichnungen
bei Handel und Industrie einen entsprechend
großen Veitcag aufzubringen. — Eine Bank-
gruppe ha: von der Stadt Frankfurt a, M. zehn
Millionen Mark sünfprozentigeFrankfurter Stad-t-
ankeihe, rückzahlbar nach zehn Jahren , übernom-
men. Diese Anleihe ist bestimmt, ausschließlich
ins Ausland begeben zu werden. ^ tj

mz. Frankfurt,  10 . Ang. Der Liquidierende
Kommissar des Kriegsministeriums in Wien im Schle¬
singer Eck (Gallusstratze) beginnt am Montag f.tnc
Tätigkeit für hermqekchrte ehemalige österreichsich-un¬
garische Heeresangehörige. Zur Auszahlung gelangen:
1 Heimketzrgebühr 50 Mk., aus welch: nur ,ene An¬
spruch haben, welch: während der Auslösungszeit der
ehemaligen öst.-ung. Armee an der Kampffront standen.
2 Entschuldigung für nicht zurückcrlMltcne Zwilkleider
(100 Mk.) nur gegen Abfuhr der ärarhchen Montur.
3.  Uriaubsgebühren. 4. Medaillenzulagen. d. Kriegs-
gefangenengebühren. Sämtliche im Konsularbezirk
Frankfurt ivvhnhasten Anwärter baden itr : Ansp.üche'
per Post an die Liquidicrnngskominisjiön Dentsch-
österr. Generalkonsulat, Franksnrt a. M., Wette Main¬
zer,kratze 54, zn richten.

Nied,  10 . Aug. Die Polizei nahm die G
prüder Hillmann aus Kleinschsvalbachi fest, welche
einen Ochsen in Schwanheim gekauft Iwtten und
ihn zum Zroecke der Schwarzschlachtnng durch Ried

breitet werden sollten , mich vor ein Kriegsgericht
stellen zu lassen. Ich empfehle .daher jedem, seine
Zunge zu hüten ." , . , ^ , . .

Weilburg,  10 . Aug . Es verlautet , daß dre
Unteroffizier -Vorschule Weilburg mit dem 1. Sep¬
tember dieses Jahres aufgelöst wird , lieber die
weitere Verwendung der Kasernengcbäude sind
nähere Bestimmungen noch nicht geirosfen.

Nassau,  10 . Aug. Ter Kreistag Hatz für
die Verbilligung der Lebensmittel 280 000 Mark
zur Verfügung gestellt.

D i l l e n b u r g , 10. Aug. Im Kaufhaus A. H.
König wurde ein Einbruch verübt , bei dem für-
nahezu 25 000 Mark Steider und Pelze gestohlen
wurden . Als mutmaßlichen Täter verhaftete man
den 42jährigen Bataillonsschreiber Paatz aus
Frankfurt a. M . und seine Braut , eine im Waren¬
haus König beschäftigte Verkäuferin . — Unterir¬
dische Gänge hat man bei der Ziegelei Ströher
entdeckt. Nachdem man schon vor Jahren auf
Gänge gestoßen war , legte man jetzt wieder solche
frei , die sich in Verzweigungen anscheinend weit
in der Richtung nach, Manderbach erstrecken. Die
Gänge sind in den Lehmboden gegraben und
nicht ausgezimmert oder sonst befestigt. Ob es
sich um alte BergwerksskMeu handelt oder ob
sie vor langer Zeit zu anderen Zivecken angelegt
worden sind , konnte noch nicht festgelegt werden.

Vom Westerwalo,  10 . Aug . In Grenz-
hausen fanden Einwohner , die in dem 6«^ er’
Warengeschäft von Karl August Wortniann . eines
älteren , alleinstehenoen Mannes , Einkäufe machen
wollten , den Inhaber im Keller tot vor . Man
nahm zuerst Schlaganfall an . Nachdem Arzt und
Polizei zur Stelle waren und eine Untersuchung
des Toten stattgefunden , Hellte es sich hAaus,
daß W. Mvrdbuben in die Hände gefallen war.
Arme und Beine waren zusammengebunden und
im Halse steckte ein Knebel. Jedenfalls si-gt
Raubmord vor und hatten der oder die Tie«^
bei W. Geld vermutet . Der Verdacht lenkt sccr'
auf zwei fremde Zivilisten , die in dem Geschist
gesehen wurden . Nachforschungen sind im Gange.

Weinbau
Aus dem Nheingau,  19 . August. Die

Trauben haben sich gut entwickelt und schon eine
ansehnliche Größe erreicht. Aber für ihr ferneres
Gedeihen und besonders , um zu verhindern , daß
Äe Krankheiten ttberhandnebmen , wäre es notig,
daß endlich warmes und trockenes Wetter ent¬
stehen würde . Das freihändige Weingeschast zeigt
kein Leben und bleibt fortgesetzt ruhig . Es sind
auch keine Vorräte von Belang mehr vorhanden.

Aus Wiesbaden
Der neue Siegiernngsprüsident

Wie verlautet , wird der Oberpräsibialrat
Brandt  in Koblenz, der früher Landrat des
Kreises Effen-Land war , als Regierungspräsident
für den Regierungsbezirk Wiesbaden genannt . Es
ist auch bei der Regierung bekannt, daß nunmehr
Herr Oberpräsidialrat Brandt als Präsident für
den Regierungsbezirk Wiesbaden ausersehen ist,
indessen ist eine amtliche Meldung von seiner Er¬
nennung noch nicht eingetroffen.

Lebensmittelverteilnng
Im Anzeigenteil befindet sich der Wochenvcr-

teilungsplan des Magistrats . Durch Viehzufuhren
-st es möalich, die volle viation von 200 Gramm in
frisckwm Fleisch auszdgeben . Für die Folge kann
voraussichtlich damit gerechnet werden, m  alle
drei Wochen frisches Fleisch verteilt wird-. In den
dazwischen liegenden Wochen wirb Ersatz durch Ab¬
gabe verbilligten Salzfleisches usw. geboten wer¬
den̂ Die Teigwaren sind etwas höher trn Preise,

, weil cs sich um Auszugsware handelt.
Koks für Zentralheizungen

Obwohl über die Vrennstofsschwierigkctten im
nächsten Winter keine Unklarheit mehr bestehen
kann, sch eitlen cS viele Inhaber von Zentralhei¬
zungen mit der Besorgung ihrer Kohlenvorrate
nicht eilig zu haben. Der Magistrat macht darauf
aukmerlsam, daß die Liste der zum Koksbezug nn
System der festen Kundschaft Berechtigten dem¬
nächst geschlossen wird und es deshalb dringend er- -
forderlich ist, rückständige Meldungen sofort Main¬
zer straße 25, Zimmer 3, beim städtischen Maschnien-
bauamt nachzuholen. Auch sind daselbst die Koks¬
karten abznholen , welche zum Bezug von Zentral-
heizungskoks berechtigen.

Zuschüffc zur Errichtnug von Wohngebäuden
Der Herr StaatsIommissar für das Wohnungs¬

wesen hat in einem Erlaß darauf hingewicsen. daß
die Befürchtung der Bevölkerung , es würden Zu¬
schüsse aus Reichs- und Staatsmitteln zur Er¬
richtung von Wohnocbändcn für den besetzten Teil
dcö hiesigen Bezirkes nicht gewährt , unbegründet
sei. ' Es werden nach Mitteilung deK Herrn
Staatskvmmissars die Zuschüsse in dem besetzten
Teil des Regierungsbezirks nach wie vor in der¬
selben Weise wie im unbesetzten Teil gewährt
werden.
Bolksverständlichc Vorträge für die Erwerbslosen

Der nächste Vortrag deS Demobilmachungsans-
cchusses Wiesbaden „Der gewerbliche Arbeitsver-
trao " iinder am Dienstag , 12. August, nachmittags
6 Uhr, in der Aula des Lyzeums II am Boseplatz
statt Der Vortragende . Gerichtsasicssor Neucn-
dorff,  ivrrd auf den Abschluß und die Aushebung
der gewerblichen Arbeitsverträgc unter Einbezie¬
hung der Tarifverträge cingchen und die ein¬
schlägigen Gesetzesbestimlnungen erläutern.

Neues Mnsenm
Tie Städtische Gemäldegalerie ist seit Sonntag

wieder eröffnet . In der Zwischenzeit sind wesent¬
liche Veränderungen eingetreten . Die bekannte
Sammlung des Geh. 3iat Pagenstecher  lst in
lleinere gtäume gehängt lvvrden, soüatz die male¬
risch seinen Werke von Trübner , Schuch und Haber¬
mann zu einer dem Charakter der Bilder cnt-
spreck->cnden intimeren Wirkung kommen. Eine
weseickkiche Bereicherung ist ferner die Sammlung
Kirchhofs,  die von jetzt ab dem Publikum M-
mein zugänglich ist. Hauptwerke der Modernen,
wie Kokoschka, Nolde . Heckel. Marc u. a. sind neben
den bedeutcudsten Impressionisten wie Liebermann.
Corinth , Sle ' vqt und Trilbnrr in mehreren
Raumen vorteilhaft vereinigt . Auch der Nassan-
tsche Kunstveretn lWiesbadener Gesellschaft für
bildende Kuustl hat eine neue Ausstellung mtt

Werken von Kögler, GüntherSchwerin , Erbachs
Ritschl, Bölcker. Moll Seewald , Kars usw., sowiü
einer großen Auswahl graphischer Blatter von
Liebermann, Schinncrer , Kokoschka, Paul Purr«
mann. Fischer usw. veranstaltet.

Billiger Tag
Für kommenden Mittwoch hat die KinwcrwaO

tung einen „Billigen Tag " angesetzt und bietet
gegen Lösung einer Tageskarte zu 2 Mark um 4
und 8 Uhr je ein Konzert des Kurorchcsters sowie
abends Gesangsvorträge des Mai n »et.
Männerquartetts „Rh ein  g old  unter
Leitung seines Dirigenten Dr . Carvselle. Ferner
stellt der Tnrngan Wiesbaden im indlichen Muiit-
pavillon M a r m o r g r u p p e n. Diese ^ craN-
staktung, die echt volkstümlichen Charakter tragt,
dürste in weitesten Kreisen mit Freude ausg»
nomucen werden.

„Rheinischer Polterabend"
Am Samstag hatte das Kurhaus wieder einen,

„großen Tag". Es gab etwas zu lchauen. und das
aenügtc um seitens des Publikums einen ^ urm,
auf die Kassenhäuschen hervorzurufen . Taw,„
Feuerwerk und wieder Tan », das sind fu neuestes
Zeit die Zauberwittel , die anzuwendm inrd um
volle Häuser zu erzielen. Symphonische
gen sind eben im Kurse gesunken —
in der Zeit der Kriegsgewinnler ' . Die Tanz¬
ende haben eine Erweiterung erfahren . Dichter
haben die Idee des Tanzkünstlers ausgenommen!
und "eine Ta n z i d n l l e aus der 3MelK:rmetet »ett
geschaffen, die nm Samstag ihre Urausftlhrung er^
lebte. Der Erfolg war ein voller . D '« nntwir -^
lenden Künstler ernteten reichen. Beifall und
Blumen — und das Publikum amüsierte sich. Was
will man mehr. Cs ist auch zu verlockeub, rn^ ieser
nüchternen Zeit an einem Polterabend t̂eilnchmen
zu können. Der Dichter führt uns in den Garten
des Elternhauses einer glücklichen Braut.
Hochzeitsgäste sind versammelt . Es nabeusichdu
Gespielinnen der Braut . Künder und die Dors-
schönen<Polonaise). Nach der Begrüß ung glbt es
einen Biedermeiertanz der Großen , der eine
Wiederholung findet in dem Reigen der Kinder.
Lu dem rheinischen Polterabend ftndet irch aoer
eine bunte Gesellschaft ein : der Polterabend bleibt
nicht rheinisch, sondern wird international . Eng¬
land, Holland und selbst das ferne Indien haben
ihre Vertreter entsandt. Zu rheinischen Kultur-
itudien eignet sich also die Tanzibylle nicht In
rascher Folge wechseln ein holländischer Innern-
tanz mit einer Pvnyquadrille , der Mignon-
Gavotte. dem Hexenritt , Bajaderentanz usw- ab.
Das Fest hat seinen Höhepunkt erreicht , der Uhr
-etger ist weit vorgerückt — da uiahnt der Braut¬
vater zum Abbruch des Festes . Die Hochzeits-
aes-llkchaft und auch das Publikum verlassen den
Se ^ T" Lichter erloschen »nd freundftch bliu-
zelt der Sternenhimmel durch die Baumkronen.
Lächelnd schau: der Mond der eilenden Menschheit
in seiner stoischen Ruhe nach. Die am Polterabend
mitwirkenden Künstler und KünstlerinnenMitglieder des Nassauischen Landestheaters , ^ eir
Walt er Zollin hat die Tanzidylle , in @fc« ufegtet
Alle  haben an dem Erfolge - leich? ^ manchesind der Meinung , daß die Idylle noch manche
Wiederholung erleben durfte , nicht nur yrei.
Unsere Kurmusik stellte das Orchester unter ~ i-
tung deS Herrn Otto Höscr.

Ansflug
Die botanische Abteilung des Nasiauischen Ber-

eins für Naiu ' kunde unternimmt am Mltnvocy
einen Ausflug nach dem Schläferskopf . Abfahrt
um 2.15 Uhr vom „Lindeuhof.

Eine lauge Reise Wie
machte ein Brief von Bonn nach Koblenz. Wie
aus dem Datum des Briefes Hervorgeht , wurde
er am 26. Februar 1919 geschrieben und am sol-
aenden Tage auch zur Post gegeben, was «netku»
um durch den Poststempel bestätigt wird Am
Sonntag , den 3. August also nach fast sechs Mo
„aten erhielt der Adressat in .Koblenz oen -onu
ans Bonn. Irrfahrten scheint der Brief nicht ge¬
macht zu haben, denn der Umschlag war gGtt un
unversehrt, wie er bei der Auflieferung nicht bester
gewesen sein kann.

Nasch tritt der Tod . . .
Eine ältere Dame erlitt gestern vormittag,

oberhalb des Kesselbachtales in der RikRung
Eiserne Hand einen Herzschlag: sie m«r sofort tot!
— Nachmittags gegen 2 Uhr .war die Lerche noch
nickt sortgeschafft, da die zuständige Behörde den
Tatbestand noch nicht anfgenommett hatte.

Kunktnotize«
Residenz - Theater. (Wochenspielplcm vom II.

eis 16' August). Montag : Die kiptige WrM«.
eng- Die keusche Susanne. Mittwoch . Dre Eeuya,
Donnerstag: Die lustige Witwe. Freitag : e * w«M
joalbBtäbcL Samstag : Die schone Helena. Wo nuyt
anders angegeben Anfang 7.30 Uhr.

Apothekerdieust
Am Sonntag , den 1«. August , find vom 1 Uhr

mittags ab »ur folgeude Wivsdad <ner .Apotheken
geöffnet: Bismarck - Apotheke. BrAmarck-Ring L!».
Hirsch-Apotheke, Markrstratz«:29;
Tauunsstratze 20; V' ktor.a-Apotheke.! RbEstr - A
Wilhelms-Apotheke, Lnrsenstr^ e 4- -
theken »ersehen auch den Apotheke^ NEdien .̂vom i0. Augnst b,s eluschlretzlrch1«. August von.
abeubS 7 dis morgens 8 Uhr.

*
MJUttenbiutb la11 « - » uj . ^Menstatz, IN.

Mngust: MaUsahrt nach Martenthak. Abfahrt nachm.
1.13 llhr nach Geisenhetm.

Theater, Kunst, Mstenjchast
Rassauifches Landeskheatcr

In llnterbrechilng der Dtzeaterferien imw am letzchn,
Donnerstag tm Landestheater ein .
slscher Künsüer voll verschiedenen PEser Tbeatern
statt. Gegeben wurde volleres „ Der emĉ ildech!
Kranke"-, des großen DMcrs letztos Stück m dem
Humor und Satire so tresslich sich zu einer der ^ ißmt -^
Vien Verspottungenmcnschltcher schwachen oerewM..
Die Achlierc'schen Stücke, diese echtsranzosischen, ganz,
von nationalem Pulsschlage Rü bten Dichtungen, du.̂
wohl noch Gemeingut aller gcbikdcteii Bolu:r ßnd
gehören zum Besiande seder oesieren deutschen Buhm.
und geraoe der „eingebildete srnmüe" hat hier imm er.
starkcii Beifall gesnnden. Die Darstellung der P- rchrst
Gäste lixir emwandssrn. und ber Bersall t® ü 4»«
stark. Herr Juvenett  zeigte viel echten Lrmuor
in der Titelrolle imd hütete sich vor ieoec lieber-
treibung. Es war wirklich sorgsamste Klelmnalerei.s
In ihrer kostlich-srischen Tarftcllungsart geftel Fell
Best lat als derbe Tornettc gut. 'Frtz Damaur^
von der Evmedte Franemse verrrat als BeBrre elndrncks
voll den Stil diesero.riichnten Bühne Gut fügten sich
m den Motiereschnl femkom ischen Ton die i « cti
S-ülactet, Marbel und Clärens und dre Herren Ro Na«
Rormann, Bialet. Loetitun Maurel und Bewmr
— Der Kvmödre ging der Einakter „Dre Harmlose
voraus.

Briefkasten
M., Eltville. Das Gesetz ist aufgehoben . Im

beseycen Gebiet wird aber noch nach dein alten
System verführen.
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Vermischtes
*111000 Mark beschlagnahmt . Zwei

Berliner Sckiieber trugen sich mit dem Plane,
einem Hausbesitzer aus Plauen , Fischer , öer 111
Tausendmarkschcine mit dem roten Stempel be¬
saß. und diese gegen einen hohen Aufschlag ver¬
kaufen wollte , zu betrügen . Sie hatten sich fol¬
gendes ansgedacht : Während ein angeblicher Käu¬
fer mit dem Hausbesitzer in einem Hotel verhan¬
delte , sollte ein falscher Kriminalbeamter erschei¬
nen , das Geld beschlagnahmen und dann mit sei¬
nen Spießgenossen teilen . Die Schieber fanden
einen Gesinnungsgenossen ^ der als Käufer auf-
trcten wollte . Auf öer Suche nach einem „Kripni-
nalbeamten " kamen sie jedoch durch Vermitteliung
eines Dritten an die falsche Adresse, nämlich an
einen richtigen Beamten . Das Schwinölermanö-
ver spielte sich in der verabredeten Weise ab. Aber
zum Teilen der Beute kam es nicht. Als alle in
dem Hotelzimmer versammelt waren , erschien ein
zweiter Kriminalbeamter , beschlagnahmte das Geld

Für die Woche vom 11. August bis 17. August 1919.
1) Deutsche Grundration:

Zum Preise von:
ISOg Margarine . 50 je loo g
125 g Zucker . 59 „ „ Pfund
125g Graupen bzw. Gerstengrütze 46 „ „ „
100g Teigwaren . 90 „ „ „
«tflrfenfr.-T IMarmelade . .140,, „ „

tft  i kochfertige Suppen 50 „ , „
200 g frisches Fleisch und Wurst gegen Abgabe

der Fletschmarken5—10.
5onderverteilung:

Für Kinder im 1. und 2. Lebensjahre:
Zum Preise von:

280 g Zucker. 59 je Pfund
250 g Kindergerstemnehl. . 80 „ „

von Donnerstag bis Samstag in den Milch¬
verteilungsstellen gegen Vorzeigung der Milch¬
karte und des Haushaltsausweiscs.

2. Deutsche Zusatzration(Hoover) zu den von
der französ. Behörde vorgeschriedenen

verbilligten Preisen:
Zum Preise von:

50 g Pflanzenfett. 63 ^ je 50 g
250 g Weizenmehl. 85 „ „ Pfund
125g Reis . 220 „ „ „
125 g Speck. 450 „ „ „

gegen Abgabe der Fleischmarken1—2
3. Ais Befehl der französischen Behörde zur

Erreichung der Lamorlaye-Ration(unverbilligt)
Zum Preise von:

60 g Pflanzenfett. 82 4 je 60 g
175 g amerik. Gerstenmehl. . 160 „ „Pfund
200 g gesalz. Schweinefleisch .810 „ „ „

gegen Abgabe der Fleischmarken3—4
Wi.esbaden,  den 10. August 1919.

Der Magistrat.

und verhaftete die ganze Gesellschaft, den Haus¬
besitzer Fischer und seinen Sohn sowie die Schieber.

Tiere als Regenkünstler . Gewisse Tiere
baben ein sehr seines Gefühl für das Herannahen von
Wetterveränderungen , und daher ist es m der Rege!
nicht ganz , unberechtigt , wenn Landleute ans dem
Verhalten der Tiere oft Wttterungsumschläge erkennen
ivollen . Besonders empfmdlich sind Manche Tiere für
nahende Regenfälle , tzausenten z. B . besitzen em sehr
fernes Vorgefühl für schlechte Witterung , und wenn die
Entm am Abend immer noch umherfchwrmmen und
nicht aus dem Wacher und in den Statt zu bringen sind,
io kann man sich darauf verlassen , datz der nächste Tag
Regengüsse oder regnerische Gewitter bringen wrrd.
Gehen sie dagegen früh und freiwillig in den Stall , so
kann man schönes Wetter erwarten . Auch viele Sing¬
vögel vermögen ungünfttge Witterung vorauszufühlen,
was ihnen besonders ber ihren Zügen zustatten kommr,
indem fi£, dank diesem Vorgefühl , durch rechtzeitigem
Wegslregen sehr oft plötzlich emtretender schlecheter
Witterung entgehen können . Ziemlich gute Regem
Propheten sind bisweilen die Spinnen , so namentlich
die Kreuzspinne , die schon bei veränderlichem Wetter

Soeben eingetroffen:

Marseiller

Montag , 11 . Sr«g« ,t lSlS
kürzere Fäden zu spinnen beginnt , vor emtretcndem
Regen aber ihr Netz fast immer noch rechtzeitig verläßt,
nm sich in ein trockenes Versteck znrückzuziehen. Ferner
sind Blutegel sehr wetterempfindkich. Wenn Regen rn
Aussicht steht, so findet man die Blutegel fast stets
an der Oberfläche oder außerhalb des Wassers, während
sie sich bei warmem Hellem Wetter gern zu verkriechen
Pflegen. Sogar bei Ameisen zeigt sich ein gutes Ge¬
fühl bei Regennähe , ein Sinn , der besonders bei man¬
chen tropischen Ameisenarten so ausgedüdet ist, datz der
Mensch aus dem Verhalten der Ameisen —-, z. B . in
den Steppen Afrikas — den Eintritt der Regenzeit
bis auf den Tag zu bestimmen vermag . Doch nicht
nur Lufttiere , sondern auch echte Wassertiere sind ge¬
legentlich gute und sichere Regenkünder, wahrscheinlich
hängt dies mit der durch die Lufttemperatur und den
Luftdruck stets sehr beeinflußten Dichtigkeit des Wassers
zusammen. Jeder Fischer wird beispielsweise wissen,
datz viele Flußfische vor dem Gewitter besonders gern
anbeißen und daher bei solcher Witterung am leichtesten
zu fangen sind. Anders benehmen sich dagegen ge¬
wisse Seefische, die nahenden Regen ebenfalls zu er-
kennen scheinen und sehr scheuen, indem sie spurlos

verschwinden, sobald Regen in Sicht ist, die auch vorher
schon sehr unruhig sind, so daß es, selbst wenn sie in
großer Anzahl vorhanden sind, nicht gelingt , sie zu
fangen. Sehr regenempsindlich sollen speziell die
Schollen sein, deren Verhalten oen sttordseesischern oft
als Richtschnur für das zu erwartende Wetter gilt . End¬
lich scheinen sogar auch die in der Meertiese lebenden
Attinien , die Se .wosen, Regenwetter vorauszufühlcn , da
man wenigstens bei Aktinien, di« in Aquarien gehalten
wurden, die Beobachtung machen konnte, daß sie sich
bei bevorstehendem Regen immer fest zusammenschtvsfeu.

*

Mors, '10 . Aug . Die gute , alte Zeit der Spinn-
stubenHerrlichkeit wird hier zu neuem Leben er«
weckt. Die Knappheit an Wollgarnen hat zahlreich«
Landbewohner veranlaßt , die Schafwolle selbst zu
verspinnen . Die Beratungsstelle für den KreiZ
Mörs hat Spinnkurse eingerichtet , und so wirs
das bisher als . Zierrat dienende Spinnrad seinem
alten Zweck wieder zugeführt.

Seife
in zirka1 Pfd.-Stücken3.60 Mk.

bei Abnahme von 10 u. mehr. Stücken3.50 Mk.

SSieWeiter KsssuiHns
Sedanplatz 3. «■» Telephon 4521.

m

Hand - , Leiter - und

«aften-wagen
M . Frorath Nachf . , Kirchgaffe 24.

verkauf von Kartoffeln.
Boui Montag , den 11'. August ad , erhalten

die Künden sämtlicher Kartoffelverkauissstellen
2 Pfund holländische Frühkartoffeln
zum Preise von 30 Psg . je Pfund aus Feld 33
der Kartoffelkarten.

Wiesbaden,  den 9. August 1919.
Der Magistrat.

Felddiebstähle betr.
Die . Besitzer von Feld - und Gartengrund¬

stücken werden ersucht , vorkommende Dieb¬
stähle von Bodenerzeugnisseck und
B a u mfr ü cht en i m R a t hau s, Z immer 42,
vormittags  zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden,  den 6. August 1919.
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Der Magistrat hat in seinen Sitzungen vom

30 . Juli und 2. August ds . Ist beschlossen:
1. Die für die Zeit vom 16. Dezember 1918

bis 31 . März 1919 den Erwerbslosen abge¬
zogenen Krankenkassenbeiträge zurückzuerstatten.

2. Den seit 1. Juli 1919 gültigen Unter¬
stützungssätzen rückwirkende Kraft vom 1. April
1919 ab zu geben.

Es müssen sämtliche bisher gestellten Anträge,
etwa 8000 Stück , neu berechnet werden . In¬
folge der sich hierbei ergebenden technischen
Schwierigkeiten können die Ausrechnungen nicht
alle innerhalb der laufenden Woche bewirkt wer¬
den . Es erhalten daher diejenigen Erwerbslosen,
welche z. Zt . noch Unterstützung beziehen , die Nach¬
zahlungen an dem jeweils festgesetzten Zahltage.
Alle anderen Personen werden zur Empfang¬
nahme etwaiger Nachzahlungen schriftlich ein-
tzeladen.

Städtisches Kriegswohlfahrtsamt.

MeftemsuftN öfs Zqotlkeftrs.
Mit Genehmigung der interalliierten Feld-

eisenbcrhnkommission wird der durchgehende Zug¬
verkehr von Mainz und Wiesbaden bis und ab
Frankfurt a . M . ab Sonntag , den 10. August ds . Js.
zunächst mit nachstehenden Zügen wieder ausge¬
nommen:
D . 201 Mainz H. ab 5.26, Frankfurt a. M . an 6.32 vorm.
Pz . 1250 Mainz H. ab 8.25 , Frankfurt a. M . an 9.54 vorm.
Pz . 1288 Mainz H. ob 1.15, Frankfurt a. M . an 2.47 nachm.
D . 141 Mainz H. ab 5.38 Frankfurt a. M . an 6.42 nachm.
D . 350 Mainz H. ab 7.40 , Frankfurt a. M . an 8.53 nachm.
Pz . 1352 Mainz H. ab 8.22, Frankiurt a. M . an 9.47 nachm.
Pz . I255Fra »kfur- a. M . ab 6. 18, Mainz an 7.45 vorm.
D . 303 Frankfurt a . M . ab 8.05, Mainz an 9. 14 vorm.
D . 142 Frankfurt a. M . ab 10.05 , Mainz an II . 14 vorm.
Pz . 1288 Frankfurt a. M . ab 10.23, Mainz an 12.00 vorm.
Pz . 1323 Frankfurt a. M . ab
D . 146 Frankfurt a. M . ab

2 .55 , Mainz an 4 26 nachm.
— — , , - „„ 7.0 ?, Mainz an 7.55 nachm,
Pz . >004 Wiesbaden ab 7.30 , Frankiurt a. M . an 9.15 nachm,
Pz. 1008 Wiesbaden ab4.19, Frankfurta. M an 6.00 nachm.
Pz . 1163 Wiesbaden ab 6.12, Frankfurt a . M . an 7.52 nachm.
Pz . 1007 Frankfurt a. M . ab 6.05 , Wiesbaden an 7.48. vorm.
Pz . 1>45 Frankfurt a. M . ab 12 33, Wiesbaden an 2. 14 nachm.
Pz . 1017 Frankfurt a . M . ab 10.3 , Wiesbaden an 12 16 vorm . '

Die Benutzung der Züge bis und ab Frank¬
furt  a . M . ist nur mit vorschriftsmäßigen Aus¬
weisen (sauf -conduit oder Grenzüberschreitungs-
knrtcnj gestattet . Paßkontrolle findet in Gvldstein
und Höchst a. M . statt.

Mainz,  den 8. August 1919.
Eifenbahndirektion.

Genehmigt am 6. August 1919 durch die inter-
alliierte Feldeisenbahnkommission der Rheinlande.

Gecs *§!3
Farben-

in Leinöl abgerieben,
dick sowie fertig zum
Anstrich , in jedem
gewünschten Ton
gut und preiswert
empfiehlt billigst

Schmitt , EfflaSns
u . Lackfafcrste , Heckarstra &se 3.

Fernsprecher 570.

SpieS'

Hühneraugen
Dedurin hilft über Nacht. In harte » Fällen 3—4
Nächte. E -folg garantiert . Nachahmungen weise zurück.

Niederlage:
SchLtzenhof-ApotheKe, Langqasse 11.

Erdbeer -Pflanzen
Empfehle die durch Form und Größe sowie vorzüglichen
Geschmack uanbertroffcnc Neuheit Mad . Moutot , auch
.Tomaten -Erdbee -e ' genannt . Ferner die bekannten Sorten

Leitstern und Noble.
Gärtnerei Neglem , Leffingftr. 26, sowie Samen¬
handlung Schmdlmg» Neugaffe 2. Ecke Friedrichsir.

Mer Kriegsbeschädigte!
Kaufleute, Bürogehrlfen und Arbeiter
aller Berufe benötigt, » ende sich an die

jVerinittlL«gsftL!le für Kriegsbeschädigte!
im Arbeitsamt
Dshheimer Straße 1.

8 offene Stellenj
Fräulein

das Li be zu Kinder hat gesucht
von Frau M . Reatz , Wiesb .,
Bülowstr . >0 III . Borzustell.
zwischen 1 — 3 ob. 5 — 7 Uhr.

SS - Mädchen
das etwas Kochen kann für
Küche ii. Hausarbeit gesucht.
Hilfe vorhanden . Guter Lohn.
Wiesbaden , Walkmühlstr . I.

r  erh.Knabenanzug für
Jung . v. 12 - 14 I . zu

verk. Dotzheimerstr . 112,1 l.

Hochelegantes
Speisezimmer

(eichen), Piano , antes Instr .,
Diplomat,Diwan mit2 Sessel
billig zu verkaufen.
Ad. Kettner, Kirchgasse 62.

Ich bin beim Amts- und Landgericht Wiesbaden
als Rechtsanwalt zugelassen und habe
mich mit Herrn Rechtsanwalt und Notar Justiz¬
rat Dr . Seligsohn , hier , Gerichtsstr . 5, 1zur ge-
gemeinsamen Ausübung der Praxis verbunden.

Ernst Brasch , Rechtsanwalt

Prämiiert gold . Medaille

Pari Beton,Z3!nt>Pmsä
Friedrichstraß © 50, L

^ jj
Zahnschmerzbeseltlgung,

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn*
regulieruugen , Künstlicher Zahnersatz in div

AusIUbrungen u. a. m.
Sprechst . : 9 —6 U3 ip.  Telefon 31ß §.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Vereins

Verkäufe
Grotzer

KlÄMmk
Eiche, Altertum, Antik, steht

zum Verkauf
Münster im Taunus,

Hauptstraße Nr . 2l.

Lein ölsirnitz-
Crfatz

im Faß oder geteilt billig
abzugebeii. Otto Gail,

Biebrich am Rhein.

Eine gut erhaltene

iretterijaie
9 m lang , 6 m breit und 5 m

hoch billig zu virkaufen.
W. Ballmann,
Schlangenbad.

Sammlung von
Gemälden

alter niederländischer Meister
usw . zu verkauf Off . n. 4112
a. d. Geschäftsstelle dies. Ztg.

Achllehkorb zu vcrkanscn
26.

ff AnkäufeH
üCOPkeil

Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kauft stxts zu höchst. Preisen

Adler,
Wiesbaden , Wcllritzstraße 21
Tel . 3930 Postsch.-K. IS659.

>§trohWsenj
Weinflaschen

kaufen und holen ab
Schütz & Co.,

Weinhandlung , Wiesb .,
Nikolasstr . 28 Tel . 6331

Kaufe
MtMteckl:
Lumpen, gestrickte .. . ..
lumpen, Papier zum Ein¬
stumpfen, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

3. (Bauer
Wiesbaden , Heleiieiislraße 18.

Telephon 1532

R_ _ Wiesbaden,
t , o o , Marktstr . 13

U VerschiedenesM
Verreise
bis Ende August

Dr . Biermer
Wiesbaden.

Welche edeldenkende Dame
oder Herr würde einen

vier Jahre lang Soldat ge¬
wesenen Studenten , der durch
den Krieg in finanzielle Not¬
lage geraten ist, weit , studieren
ffrssen? Gest. Off . erb. n. 4093
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ztürkwäsche
kann wieder angenommen und

befördert werden.
Stuttgarter Aeuwäfcherei

„Phönix", Wiesbaden,
Boseplatz 6, Fernruf 4387.

mit und ohne Kugellager
von Mk. 10.50 am

Michrft Steift
EtsenWaren,

Wiesbaden , Moritzstratze 9.
Telephon 1068.

Einzeine Räder
für Leitcrwagen in allen
Größen eingctroffen, exsta
große starke Leiterwagen,
bis 8 Zentner Tragkraft , stets
vorrä ig Lichtenstein, Mainz,

Leichtzosstr. 1», 1.

Steintöpse
bis 80 Ltr . Jnh .,p . Ltr. SVPf.

Rahmtöppse
Steinkrüge
Ceflügeltränker

Julius Mollath
Schulberg 2, Fcrnspr . 1956

Fnftrrfider
mit >nd ohne Bereifung , in
großer ttn mahl billia zu verk.
Rudolph &Roth
mech. Werkstätte, Wiesbaden,
Hellmlindstr.24,Fernruf4585

NellSlluei
für Händleru. Wiederverk.
Zugelassen zum Handel
mit Tabakwaren u. Nr.
357 von d. Polizei-Direk¬
tion Wiesbaden am8.5.19.

Suche für meine Schwester,  Mitte 50er,
hübsche Erscheinung, liebevolles Wesen,

tüchtig in Küche und Haushalt , viele Jahre bei jetzt
verstorbenem getztl. Verwandten , 6000 Mark Vermöge »,

SSS Bekanntschaft tÄ"
kath. Herrn , der ihr ein sorgenfreies nnfc• glückliches
Heim bieren kann. Strengste Diskretion zugcstchcrt
und erbeten. Angeb. u. S. H. 415 a. d. Geschäftsst. d, Ztg.

Leibbinden
für alle vorkommenden Fälle fertigt nach Maß

P . A . Stoss Nachf.
Wiesbaden, Taunusstr. 2. — Weibl. Bedienung.

Drehstrom-
Motoren

mit Kupserwicklung
stets vorrätig oder knrzftistig lieferbar

Inst a llationsrverkr
Friedrichstr . S3. Tel .178

Antike
Möbei. Bilder, Gläser, Porzellane, Sikber, Zinn
und alle sonstigen Gegenstände des Kunstgemerbes

kaust höchstzahlend

W. Fliegen , Grabeilstr. 36, Wsztmsnnßr. I
Tellfon 52.

Gymnasium und Rsalprosyrnnfisinm
zu Oberlahnstein.

Cas Wintsrhullüdlir ßßginst cm 10.Seofenta
Oberlahnstein , den 28. Juli 1919.

Gymnasiaidirektor ScMaadt
Geheimer Studienrat.

§ Kurhaus Wiesbaden.
»
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Mittwoch , den 13. August 1319:

Billiger Tag*
4 Uhr: Abonnementskonzert des Kurorchesters.

Abends8 Uhr: Konzert des Kurorchesters.

GesangsvorLrage
des Mainzer Männer-Quartetts„Rheingold ".

Marmorgruppen
gestellt vom Turngau WiesbLden.

Tageskarte : 2 Mark
gültig ab I Uhr mittags

Abonnements - und Kurtaxkatten berechtigen
Besuche der Wandelhalle und des Kurgartcns

bis 6 ha Uhr nachmittags.
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Städtische Kurverwaltung.

SSSSSSSSS SJ>Z>Dssss *%&<£<?<=sss G-ses m

Kurhaus zu Wiesbaden
Monjag,  11 . August , tzactMittags um 4 lldrt

Abonnements - Konzert  d . Stadt . Kurorchesters -I
Leitung : Kvnzertmstr . W . Wolf . 1 . Ouvertüre zur
Oper „ Titus " (W . A . Mozartj . 2 . Myrtendlüten,
Walzer (Ii Strang ). 3.  Ezardas aus der Op r „ Dev
Geist des Woiewvden " (Grogmann ). 4 . Der Wanderer,
Lied (F . Schubert ). 6 . Toreador und Astdatnsierm
(At Rnbinjtem ). 6 . Am Nrt , Szene und Ballett
(Kücken). Y. Fantasie aus der Oper „ Der Freischütz "!
(Weber «. Abends b Uhr : 1. Ouvertüre zu „ Medca"
(L. Eherubmi ). 2 . Sarabande (Bach -Rehbaum ). 3 . Em
Abend in Toledo , Serenade und Tanz YSchmelmg ))'
4 . Romanze aus der Oper „ Figaros tzöchz ^ t" (A .>
Mozart ). 5 . Die Hebriden , Ouvertüre (F . Mendels^
john ). 6 . Potpourrn ans der Operette „ Der Zrgenne >-.
baron " (Ii . Strautz ). 7. Mit Standarien (B .on ) .

%

]
I

Mineralwasser-
Grosshandlung -.

Ghterbahnhof-West / Taunusstr 22
Telefon 522

Sämtliche Kur- und He l̂wäsßer
Hervorragende Tafelwässer
Bade -Salze und Bäder -Zutaten
Badelaugon und Essenzen
Alkohollr . Getränke ,Kohlensäure

Residenz-Theater
M ontag,  den 11 . August , abends um 7 .30 Uhr!

^ >ic lustige Witwe . Operette in drei Akten von Bikto»
Leon und Leon Stein . Musik von Franz Lehaw
Enoe 10 Uhr.

Zwei Erstautfuhrungen ! Die goldene Lüge,
Schauspiel mit Bruno Kästner . Der Dolch Im
Strumpfband , Lustsp. m. Leopohline Konstantin*

Spielzeit 4- 11,  Sonntags 3—11 Uhr.

Knmmerllcntsplßle
Neues Path6 - Programm in deutscher
und französischer Textschrift! „Das Unter -!
seeauge “Sensationsdrama in 5Akten. Lustiges Bei)
Programm. Spielzeit 4—11 Uhr. Sonntags 3 - 11 Uhr
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